A 148. 


Lodzer Inneblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


2 vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatli 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, 


80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Donnerſtag. den 25. Juni (7. Juli) 1898. 


1.20 incl. Porto. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— : 2 — 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


3 +. — 


L. ZONERs Photographie-Atelier 


— — 0 ODzielua⸗Straße 13. —T—ͤ 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Im 
Serono 


Yı 


UMZÜGE 


— Kur- und Bowlen-Weine, jemmmz 


ſowie ſriſche Früchte, Conſerven und Bis quits 
— empfiehlt — 


Max Heilmenn, Odessa. 


Filiale in Lodz, Petrikauer-Straße 81. 


III 


Meine 
Handlung land wirlhſchaftlicher 
Produkte 
— befindet ſich jetzt — 
Petrilauer Straße 121, Haus Ramisch 
und empfehle 


2 mal täglich friſche Milch 


aus Porszewice, in prombi.ten Gefäß en, à 6 Kop. pr. Quart. 
In Topfen und Schüſſeln aufgeſtellte Milch mit Sahne, 
Süße und ſaure Sahne à 30 Kop pro Quart. 
Beſte Tafelbulter „85 „) vo Pfb 
Fisch geſalzene Butter „ eee . 
Gebäck aus den renommirteſten Bäckereien mit Zulage 
(6 Semmeln 5 Kop.) 
Diverſe Frllchte, Säfte, Gemüſe und Colonialwaaren zu 
möglichſt niedrigen Preiſen. 
Sophie Schueider, 
Pebeſkauer Straße Nr. 121. 


Dr. E. Sonnenberg, 
nach ſpeciellen Stublen im Auslande, empfängt 


mit 
Haut- und veneriſchen Kraukbeiten 
Behaftete. 
Ceglelnlana⸗Straße Nr. 14 (Ede Wölezanska). 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. u. von 8—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Special⸗Arzt 
für Herz. u. Lungenkranbheiten, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


L. Zoner, 
Buchhandlung, Petrikauerſtr. 108. 


Höchſtwichtige Neuheit für 
Radler. 


Die Ktaukheit 
der Radfahrer 


von einem Arzt. 


Preis 25 Kop. 


Allerhöchſter Erlaß 
an den Finanzminiſter. 


Nachdem Wir auf Ihre in dem Beſonderen 
Komité geprüfte Vorlage hin für nützlich befun⸗ 
den, Maßnahmen zur Erſtattung an die Reichs⸗ 
rentei der für die Erwerbung von Obligationen 
einiger Eiſenbahnen verausgabten Beträge zu er⸗ 
greifen, befehlen Wir Ihnen: wenn Sie es für 
zeitgemäß erachten werden, 4 proz. Staatsrente im 
Betrage von 20 Millionen Rbl. nominell auf 


Grund der im Allerhöchſten Erlaß vom 8. April 


1894 feſtgeſetzten Beſtimmungen zu emittiren. 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
„Nikolai.“ 
Zarſkoje Sſelo, 24. April 1898. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Verfügung des Finanzmini⸗ 
ſters betreffend die Emiſſion von 11 Serien der 
Aproc. Staatsrente. Am 19. Juni 1898 hat der 
Finanzminiſter dem Dirigirenden Senat behufs Pu 
blication bekannt gegeben, daß gegenwärtig 11 neue 
Seriender 4proc. Staatsrente, die Serien 198 — 
208, im Betrage von je 10 Millionen Rubel no— 
minal emittirt werden ſollen: 

Die Serien 198—202 auf Grundlage der 
Allerhöchſten Ukaſe vom 24. März 1895 und 3. 
Mai 1896 über „den freiwilligen Umtauſch der 
Obligationen der 4proc. Inneren Anleihen der 
Jahre 1887 und 1891 und der proc. in Credit⸗ 
rubeln emittirten Obligationen der Staatsbahnen 
gegen Certificate der 4proc. Staatsrente“; 

die Serien 203—205 auf Grundlage des 
Allerhöchſten Ukaſes vom 6. März 1898 „über den 
Auskauf und die Converſion der 4½ proc. Pfand⸗ 
briefe der früheren Gegenſeitigen Bodencreditgeſell— 
ſchaft, ſowie auch über die zum Umtauſch der 4½ 
proc. Pfandbriefe der früheren Gegenſeitigen Bo⸗ 
denereditgeſellſchaft ſtattfindende Emiſſion 3¼⁰ñ proc. 
conventirter Obligationen und über die Emiſſion 
der Aproc. Staatsrente“; 

die Serien 206 und 207 auf Grundlage des 
Allerhöchſten Ukaſes vom 24. April 1898 „über 
die Emiſſion der Aproc. Staatsrente für den Be⸗ 
trag von 20 Millionen Rubel nominal, behufs 


— ——— — —— — — 


Erſetzung der Summen, welche zum Ankauf der 
Obligationen einiger Eiſenbahnen verwandt wor⸗ 
den waren, an die Reichsrentei“, 

und die Serie 208 auf Grundlage des am 
28. April 1898 Allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes 
der combinirten Sitzung des Miniſtercomités und 


des Departements für Staatsökonomie des Reichs⸗ 
den 
Actionären der Geſellſchaft der Faſtower Eiſenbahn“. 


raths „über die endgiltige Verrechnung mit 


— Das Regimentsfeſt des Leibgarde⸗Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments Seiner Majeſtät wurde am 3. 
d. M. in Allerhöchſtem Beiſein Ihrer Ma- 
jeſtäten des Kaiſers und der Kaiſe⸗ 


rin Alexandra Feodorowna durch eine 


Kirchenparade begangen. Der Feier wohnten der 
Erlauchte Kommandirende der 1. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion S. K. H. der Großfürſt Paul Alexan⸗ 
drowitſch, ſowie Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna, Helene Wladi⸗ 
mirowna und die Großfürſten Alexei Alexandro⸗ 
witſch, Konſtantin Konſtantinowitſch, Dmitri Kon⸗ 
ſtautinowitſch, Michael Nikolajewitſch, Sſergii Mi⸗ 
chailowitſch, Boris Wladimirowitſch bei. Nach der 
Parade fand im Großen Palais zu Zarſkoje Sſelo 
ein Allerhöchſtes Frühſtück ſtatt, während deſſen 
Seine Majeſtät der Kaiſer das Wohl des Regi⸗ 
ments ausbrachte. 

— Der zeitw. Kommandirende der Truppen 


des Turkeſtanſchen Militärbezirks General-Lieute- | 


nant Korolkow gab durch Tagesbefehl an die 


Truppen des Bezirks vom 2. Juni c. bekannt: 


„Auf den von mir am 15. Mai c. Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer allerunterthänigſt 


dargebrachten Glückwunſch anläßlich des 25. Jah⸗ 
restages der Einnahme Chiwa's, hatte ich 
Glück vom Verweſer des Kriegsminiſteriums nach⸗ 
ſtehendes Telegramm zu erhalten: „Allerhöchſt iſt 
befohlen worden, den Turkeſtanſchen Truppen für 
die geäußerten Gefühle zu danken.“ 

Das Glückwunſch⸗Telegramm an Se. Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät hatte folgenden Wortlaut: 

„Heute, am 25. Jahrestage der Einnahme 
Chiwa's, mit der eine ganze Reihe Waffenthaten 
abſchloß, die die ruſſiſchen Truppen mit Ruhm be⸗ 


das 


| 


deckten und ſogar bei den traditionellen Feinden 


Rußlands Erſtaunen hervorriefen, erſuchen 
Turkeſtanſchen Truppen, begeiſtert durch die Erin⸗ 
nerung an den Heldenmuth ihrer Kameraden — 


der Theilnehmer an dem ruhmreichen Chiwaſchen 


Feldzuge, Ew. Hohe Excellenz, die treuunterthäni⸗ 
gen Gefühle grenzenloſer Ergebeheit und ihre ſtän⸗ 
dige Bereitſchaft zu neuen Thaten Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtät zu Füßen zu legen. — Der unvergeß⸗ 
lichen Ereigniſſe des Chiwaſchen Feldzuges geden⸗ 
kend, halte ich es für meine Pflicht zu bezeugen, 


daß, nachdem ich perſönlich die Einzelheiten des 


verrätheriſchen Ueberfalls vom 18. Mai auf das 
Lager bei Andiſhan unterſucht, die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß auch gegenwärtig die Turke⸗ 
ſtanſchen Truppen im Beſitz der ausgezeichneten 
kriegeriſchen, von ihren alten Kameraden ererbten 


Eigenſchaften ſind, welche die ruſſiſchen Waffen in 


Mittelaſien mit Ruhm bedeckten. Das kleine 


Häuflein 


dieſelben ſeltenen kriegeriſchen 


die 


Turkeſtaner zeigte bei dieſem Ereigniß 
Eigenſchaften, die 


jo glanzvoll in dem großen Feldzuge des Jahres 


1873 zu Tage treten.“ 

Dem Miniſterium der Volksaufklärung 
iſt, wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, ſoeben das 
Projekt der Gründung eines Polytechnikums in 
Niſhui Nowgorod zur Beſtätigung vorgeſtellt wor⸗ 
den. Das Polytechnikum ſoll fünf Abtheilungen 
haben; 1) eine mechaniſche, in der ſowohl Ma⸗ 
ſchinenbau überhaupt, als auch Elektrotechnik, der 
Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen, der Mühlen⸗ 
bau und der Bau von Flußdampfern gelehrt wer⸗ 


Billige Preiſe. 


den ſollen, 2) eine chemiſche, 3) eine Abtheilung 
für Ingenieure, 4) eine landwirthſchaftliche und 5) 
eine Handelsabtheilung. 

Moskau. Am 2. wurde der 
Müällerkongreß geſchloſſen. Der Kongreß billigte 
die Beſtimmungen über die Erhebung der obliga⸗ 
toriſchen Steuer von den Mühlen, an welche 
Steuerliſten verſandt werden ſollen, da bisher dieſe 
Steuer nur langſam einläuft. Auch ſollen Maß 
nahmen ergriffen werden, die die Erhebung dieſer 
Steuer regeln und die neuen Beſtimmungen ſind 
dieſelben, wie für Regierungsſteuern. Was die 
innere Organiſation der Verwaltung betrifft, ſo 
wurde beſchloſſen, ein Komité aus den Mitglie⸗ 


dſs. Mts. 


dern des Kongreßkonſeils zu bilden, das die Ge- 
ſchäftsführung zu kontrolliren hat. Ferner wurde 
beſchloſſen, dem Konſeil aufzutragen, eine beſon⸗ 


dere Perſon als Inſpektor der unmittelbaren Ge— 
ſchäftsführung, ſoweit ſie die Mehlausfuhr u. ſ. w. 
betrifft, zu ernennen. Eine Wahl der Mitglieder 
des Kongreßkonſeils wurde nicht vorgenommen. 
Sie werden im Herbſt auf den Gebietskongreſſen 
gewählt werden, die über ein gemeinſames Vorge⸗ 
hen bei der Organiſation der Mehlausfuhr in's 
Ausland berathen ſollen. Der Kongreß erkannte 
die Gründung eines Müllerkomités bei dem Mos⸗ 
kauer landwirthſchaftlichen Verein als wünſchens⸗ 
werth und nützlich an und trug dem Konſeil auf, 
die Frage der materiellen Unterſtützung eines 
ſolchen Komités aus den Mitteln des Kongreſſes 
zu berathen. Es wurde eine Reviſionskommiſſion 
gewählt, die aus drei Perſonen beſteht, welche 
Konſeilsmitglieder ſind. Der Reviſionskommiſſion 
gehören das Stadthaupt von Jelez Petrow, der 
Sſaratowſche Mehlinduſtrielle Borel und Kalaſchni⸗ 
kow aus Rybinsk an. Der Antrag, bei der Re⸗ 
gierung darum nachzuſuchen, daß die Lehrer an der 
Müllerſchule die Rechte des Staatsdienſtes genie⸗ 
ßen, wurde abgelehnt, und dieſes Geſuch ſoll erſt 
eingereicht werden, wenn die Exiſtenz der Schule 
durch ein ausreichendes Kapital geſichert iſt. Nach 
Schluß der Sitzung wurde eine Subſkription eröff⸗ 
net zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben des 
Conſeils bei der Organiſation der Mehlausfuhr. 
Der Müller Reinecke aus Sſaratow wurde beauf⸗ 
tragt, die Beiträge zu empfangen. a 
Jekaterinoſſlaw. Am Sonntag wieder⸗ 
holte ſich der Platzregen mit größerer Stärke als 
am Vorabend. In einigen Straßen find die Erd⸗ 
geſchoſſe und die unteren Stockwerke mehrerer Häu⸗ 
ſer, unter Anderen auch des Hauſes des Gouver⸗ 
neurs, überſchwemmt. Der Haupt⸗Bazar iſt in 
einer Höhe von mehr als 2 Arſchin unter Waſſer 


geſetzt. Man fährt auf Kähnen umher, um die 
Waaren aus den Läden zu retten. Einige Häufer 
ſind zerſtört, viele ſtark beſchädigt. Das Pflaſter 


iſt ausgeſpült, die niedriger belegenen Straßen ſind 
mit Schlamm bedeckt. Eine Straße iſt vollftän: 
dig ausgewaſchen und in eine tiefe Schlucht ver 
wandelt worden, welche bis an die Häuſer heran⸗ 
reicht. Die Pferdebahn hat den Verkehr eingeſtellt 
und die elektriſche Betriebsſtation derſelben nebſt 
allen Maſchinen iſt überſchwemmt. Drei Menſchen 
ſind von dem Waſſer fortgeſchwemmt worden. Die 
Leichname zweier wurden gefunden. Der Schaden, 
den die Stadtverwaltung und Privatperſonen er— 
litten, iſt ſehr groß. 


3 Sſyfran. Am Sonntag gerieth der 
Häuſerkomplex der ſteinernen Verkaufsläden auf 


dem Bazar in Brand. Durch das Feuer haben 
die Magazine von Makarow, Belopuchowa und 
Kufnezow gelitten. Der Schaden beläuft ſich auf 
15— 20,000 Rbl. Die Läden ſind in der Ruſſi 
ſchen Geſellſchaft verſichert; die Waaren find nicht 
verſichert. 
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Lodz, Petrikauer-strasse 41, gegenüber der Müller'chen Apotheke 
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Der ſpauiſch⸗amerikaniſche Krieg. 


= 


Auch jetzt, wo die Entſcheidung nahe gerückt 
oder, allem Anſcheine nach, ſchon erfolgt iſt, wider⸗ 
ſprechen ſich alle Telegramme vom Krſegsſchauplatz 
in ganz ſeltſamer Weiſe. Während früher jedoch 
ſpaniſche Nachrichten gegen amerikaniſche ſtanden, 
herrſchen jetzt ſchon auf amerikaniſcher Seite allein 
derartige Widerſprüche, daß es unmöglich iſt, 
ein zuſammenhängendes und einigermaßen zu⸗ 
treffendes Bild von dem Gang der kriegeriſchen 
Ereigniſſe zu entwerfen. So heißt es vom Sonn⸗ 
abend: 

Die amerikaniſchen Soldaten wurden heute 
nur mit einigen unerläßlichen Schanzarbeiten be⸗ 
ſchäftigt, da ihnen ein Raſttag bewilligt iſt, den ſie 
nach den geſtrigen Anſtrengungen ſehr nöthig haben. 
Ju der Gefechtslinie wird das Feuer in ſehr ge⸗ 
ſchwächtem Maße fortgeſetzt. 

Eine Privatdepeſche jedoch, welche Präſident 
Meͤinley und der Kriegsſekretär Alger vom 
Schlachtfelde erhalten haben, meldet, daß der 
Kampf Sonnabend Vormittag wieder aufgenommen 
wurde und den ganzen Tag andauerte. Ver⸗ 


wundete, heißt es in der Depeſche weiter, treffen 


in ununterbrochener Folge bei den Lagerplätzen 
ein. Alles deutet auf beträchtliche Verluſte der 
Amerikaner. 


Die amerikaniſche Flotte von Santiago 


erneuerte Sonnabend in aller Frühe das Bom⸗ 
auf die in die Bai vorgeſchobenen 
Forts; daſſelbe dauerte über eine Stunde. Der 
ſüdöſtliche Winkel des (mindeſtens ſchon zwölfmal 
in Grund und Boden geſchoſſenen !) Forts Morro 
iſt zerſtört, die Batterien in Weſten von der engen 


Einfahrt und öſtlich vom Fort Morro haben 
gleichfalls gelitten. Die Forts antworten nur 
ſchwach, mit Ausnahme der Forts auf Cayo 


Smith im Inneren des Hafens. Die amerikani⸗ 
ſchen Schiffe litten keinen Schaden. Die Batterien 
ſetzten das Feuer noch fort, als die Schiffe ſich 
zurückzogen. 

Jedenfalls ſind in den bisherigen Treffen 


die Verluſte der Amerikaner ſehr be⸗ 
trächtlich 


geweſen; denn das Kriegsdepartement erhielt nach⸗ 
folgende Depeſche des Generals Schafter: 
fürchte, eine nicht genügend hohe Ziffer der Ver⸗ 
luſte bis jetzt angegeben zu haben. Es iſt noth⸗ 
wendig, unverzüglich ein großes, vollſtändig aus⸗ 
gerüſtetes Hoſpitalſchiff zu ſenden. Der Chef⸗ 
arzt ſagt, er habe Arbeit für mehr als 40 Aerzte. 
In Waſhington konferirten hierüber die 
Chefärzte der Armee und der Marine. Man wird 
dem General Shafter einige fünfzig Aerzte und 
andere mediziniſche Hilfe, die er erbeten hat, fo 
ſchnell als möglich ſenden. Hierzu wird das der 
Marine gehörige und zur Zeit in der Nähe von 
Santiago liegende Ambulanzſchiff „Solace“ ver⸗ 
wendet werden. Das der Armee gehörende Hoſpi⸗ 
talſchiff „Relief“ iſt heute Vormittag von New 
Nork nach Santiago abgegangen; dasſelbe iſt auf 
das Beſte eingerichtet zur Pflege von 500 Kran⸗ 
ken und Verwundeten. 


Die Lage vor Santiago, 


wie ſie am Sonnabend ſich darſtellte, ſkizzirt ein 
Telegramm des Generals Shafter folgendermaßen: 
Santiago iſt vollſtändig umringt im Norden und 
im Oſten, aber die Einſchließungskette iſt ſehr 
ſchwach in der Nähe der Stadt. Ich finde die⸗ 
ſelbe ſo ſtark vertheidigt, daß es mir unmöglich 
ſein wird, die Stadt im Sturm zu nehmen mit 
den Streitkräften, über die ich gegenwärtig ver⸗ 
füge. Der Oberkommapdirende General Miles 
mberte über die Schlacht: Der Kampf bei San⸗ 
tiago war eine „partie remise“. General Shafter 
wird ſich vorläufig auf die Anhöhen beim Meere 
zurückziehen und dort die Ankunft von Verſtärkun⸗ 
gen 8 auch wird es ihm dort möglich 
ſein, ſeinen Truppen Ruhe zu gönnen. Shafter 
wird voransſichtlich El Ganey und die Ebene bei 
Santiago aufgeben. 

Demzuſolge hätte der Vorſtoß der Amerikaner 
alſo mit einer 


Niederlage 
geendet; die weiteren Nachrichten beſagen jedoch 
gerade das Gegentheil, und es müßte eine der⸗ 
artige Verlogenheit, wie noch nie in einem Kriege 
bisher, herrſchen, falls die ſoeben einlaufenden 
Telegramme über einen entſcheidenden 


Sieg der Amerikaner bei Santiago 


abermals ſich nicht beſtätigen ſollten. 

Camaras Geſchwader liegt noch immer bei 
Port Said und es iſt unbeſtimmt, wann und wie 
es in See gehen ſoll. Der amerikaniſche Marines 
ſekretär erklärte jedoch, daß 


Watſons neu zu bildendes Geſchwader 
ſchon in den nächſten Tagen nach Spanien abgehen 
werde, gleichviel ob Camara zurückkehre oder 
weiterfahre. 

Spaniſche Berichte über den Kampf bei 

Santiago am 1, Juli 

melden: Heute Mittag wurde Santiago heftig an⸗ 
gegriffen; dem Feinde gelang es, die vorgeſchobene 
Stellung Comas Sanjuan nach dreiſtündigem hart⸗ 
näckigen Widerftande zu nehmen. Die Geſchütze 
find gerettet worden, obgleich die Hälfte unſerer 
Streitkräfte kampfunfähig gemacht war. Der 
Kommandant General Lineral Linares wurde 
ſchwer am Arm verwundet und gab das Kom⸗ 
mando an den General Toral ab. Beträchtliche 
feindliche Streitkräfte griffen am Vomittag el 
Caney an, doch wurden ſie von dem General 
Cararey zurückgeworfen. Am Abend begann der 


Ich 
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Kampf von neuem, kam aber in el Caney nach 
energiſchem Widerſtand zum Stehen. Die Verluſte 
ſind ſehr groß. Von den Kolonnen Escariſt und 
Pareja, mit denen ſich in Verbindung zu ſetzen 
trotz aller Bemühungen nicht möglich war, iſt keine 
Nachricht vorhanden. 

Auch 

der Kampf am Sonnabend 
war äußerſt hartnäckig. 
hat zwar Depeſchen erhalten, dieſelben bis jetzt 
aber noch nicht veröffentlicht. Man verſichert, der 
Kampf ſei erbittert geweſen und die Spanier 
hätten heldenmüthigen Widerſtand geleiſtet. In⸗ 
deſſen ſei Santiago noch immer im Beſitze der 
Spanier und dieſe ſeien entſchloſſen, bis aufs 
Aeußerſte Widerſtand zu leiſten. General Varaderey, 
welcher die Truppen von el Caney befehligte, ſoll 
teotz ſeiner uumeriſchen Schwäche an der Spitze 
ſeiner Mannſchaften die Stadt heldenmüthig ver⸗ 
theidigt haben. Um ein gutes Beiſpiel zu geben, 
ſtellten ſich die Generale an die Spitze ihrer 
Truppen; hierbei wurde auch General Linares 
verwundet, deſſen Zuſtaud noch ſehr ernſt iſt. 
Weitere Telegramme. 
Paris, 4. Juli. Nach einer Depeſche der 


hieſigen Ausgabe des „New York Herald“ wurde 
die Flotte Cerveras vernichtet, als ſie in der 


Nacht von Sonnabend zum Sonntag zu entkommen 
verſuchte. 

Madrid, 4. Juli. Heute fand ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt. Wie nach Schluß desſelben der 
„Agencia Fabra“ mitgetheilt wird, wird amtlich 
beſtätigt, daß General Varaderey bei dem dritten 
Angriff der Amerikaner auf El Caney, wo er mit 
weniger als 500 Mann Widerſtand geleiſtet habe, 
gefallen ſei, desgleichen wird beſtätigt, daß die bei⸗ 
den Flügel⸗Adjutanten des Generals Linares ge⸗ 
tödtet worden ſeien. Der Verluſt der Amerikaner 


Die Madri i f i 
Die Madrider Regierung ſere Verluſte betragen etwa 1000 Mann, aber die 


euer Sagebllt. 


betrage mehr als 2000 Mann. Ueber die von den 


Generalen Escario und Pereja befehligten Ver⸗ 


ſtärkungen habe die Regierung keine Nachrichten, 


ebenſo nicht aus Aguadores. 

Madrid, 4. Juli. Hier geht das Gerücht, 
General Linares ſei todt. Eine amtliche Beſtäti⸗ 
gung liegt noch nicht vor. 

London, 4. Jali. Eine Depeſche von 
der Höhe von Santiago vom 3. d. meldet: Als 
Sampſon in Erfahrung gebracht hatte, daß drei 
ſpaniſche Torpedoboote in Manzanilla ſeien, gab 
er der „Hiſt“, der „Hornet“ und der „Wompatuck“ 
Befehl, dieſelben zu vernichten. Die Amerikaner 
drangen in den Hafen ein, woſelbſt neun ſpaniſche 
Schiffe, unter denen ſich ein Torpedoboot und ein 
Kreuzer befanden, ſichelförmig unter dem Schutze 
der Strandbatterien und ſpaniſcher Infanterie Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten. Der Kampf dauerte 
mehrere Stunden. Die Amerikaner bohrten ein 
Kanonenbovt in den Grund, ebenſo die Schaluppe 
und ein Ponton und beſchädigten mehrere Kanonen⸗ 
boote und die Strandbatterien. Aber die „Hiſt“ 
wurde elfmal von Granaten getroffen und die 
„Hornet“ wurde außer Gefecht geſetzt. Die „Hiſt“ 
mußte die „Hornet“ zurückſchleppen, während 
„Wompatuk“ den Rückzug vor der ſpaniſchen 
Uebermacht deckte. Die amerikaniſchen Schiffe be 
merkten die „Puriſſima Concepcion“ und zwei 
große Transportſchiffe in Manzanilla, Die „Hiſt“ 
drang in die Neguirabai ein, wo ſie ein ſpaniſches 


Kanonenboot in den Grund bohrte und auf ein 


Truppentransportſchiff Jagd machte, das ſcheiterte. 
New⸗Nork, 4. Juli. Eine Depeſche des 
„New⸗Nork Herald“ aus Playa del Eſte vom letzten 
Sonnabend Mittag beſagt: Mit Anbruch des 
Tages erneuerte die Armee Shafters den Kampf 
mit dem Entſchluſſe, vor Sonnenuntergang San⸗ 
tiago zu nehmen. Während die Truppen der 
Amerikaner zwiſchen El Caney und Santiago von 
Nordoſten her drängten, ſtießen andere Abtheilun⸗ 
gen von Süden her vor und wieder andere mar⸗ 
ſchirten gegen Oſten und gegen das Centrum der 
Stadt. Die geſammte Flotte bombardirte ohne 
Unterbrechung die Batterien des Hafens. Eine 
maskirte ſpaniſche Batterie eröffnete das Feuer ge⸗ 
gen ein Regiment Freiwilliger, das einen Fußpfad 
hinaufklomm, und richtete in den Gliedern deſſel⸗ 
ben große Verheerung an. Aber das Regiment 
hielt ſich brav, vertrieb die Spanier und brachte 
ihnen große Verluſte bei. Auch die irreguläre 
Kavallerie ſah ſich heute früh einem ſehr lebhaften 
Feuer ausgeſetzt. Ein heftiger Kampf entwickelte 
ſich bei San Juan, der zwei Stunden dauerte 
und infolge deſſen die Spanier ſich ſchließlich 
eiligſt auf Santiago zurückzogen. Fünf Regimen⸗ 
ter Kavallerie, unterſtützt von zwei Regimentern 
Infanterie, nahmen San Juan weg, aber die Ver⸗ 
luſte waren empfindlich. Ein Ballon, der im 
geſtrigen Kampfe zur Anwendung kam, leiſtete 
treffliche Dienſte, aber es gelang den Spaniern, 
denſelben zum Berſten zu bringen. Das Hoſpital 
in Siboney iſt mit Verwundeten gefüllt, 
auch das Hoſpitalſchiff „Texas“. 
New⸗MNork, 4. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Waſhington an das „Evening Tele⸗ 
gram“ hat die Nachricht, daß General Shafter die 
Operationen einſtellte, bis Verſtärkungen einge⸗ 
troffen ſeien, und daß General Pando in San⸗ 
tiago angelangt ſei, im Kriegsdepartement lebhafte 
Erregung hervorgerufen. Die Nachricht wurde 
dem Präſidenten Me. Kinley ſchleunig mitgetheilt. 
Ein Kabinetsrath wurde im Kriegsdepartement ab⸗ 
gehalten, woſelbſt Vorbereitungen für eine ſofor⸗ 


tige Abſendung beträchtlicher Verſtärkungen nach 
Santiago getroffen wurden. 
New⸗Nork, 4 Juli. Die Blätter vers | 


öffentlichen Spezialausgaben, wonach der Kampf 
vor Santiago noch fortdauert. Die eingetroffenen 
6000 Mann Verſtärkungstruppen des Generals 
Pando ſchicken ſich an, die amerikaniſchen Batte⸗ 
rien zu erſtürmen. An dem Kampfe nehmen die 
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ebenſo 


richtet, 


Verwundete, die Spanier deren 1200. 
Waſhington, 4. Juli. In der 
peſche des Generals Shafter heißt es weiter: Un⸗ 


8 
Des 


Lifte iſt noch nicht aufgeſtellt. Wir haben wenig 
Kranke, aber die Truppen ſind ermüdet durch die 
ſtarke Hitze und durch die Anſtrengungen während 
der Schlacht. Am Freitag dauerte das Gewehr⸗ 
feuer faſt ununterbrochen gegen die Laufgräben. 
Wir haben ziemliche Schwierigkeit, die Fahrſtraße 
hinter uns paſſirbar zu erhalten, da die Wege 
durch den Regen aufgeweicht ſind. 

New⸗Nork, 4. Juli. Der „New⸗Nork 
Herald“ meldet aus Waſhington: General Shaf⸗ 


ter ſagt in einem ergänzenden Bericht über die 
Schlacht bei Santiago: Die Situation wurde 


prekär infolge der Schwierigkeiten, welche das 
Kommando hatte, den Truppen Lebensmittel zu 
ſchaffen. Wegen der Heftigkeit des Kampfes und 
der vom Feinde gemachten Anſtrengungen ſeien 
die Stellungen des letzteren faſt uneinnehmbar ge⸗ 
weſen. 

Sibony, 4. Juli. Auf dem rechten Flü⸗ 
der amerikaniſchen Armee war der Kampf 
Sonnabend Nachmittag faſt ebenſo lebhaft als 
Tags zuvor. Als General Lawton ſeine Truppen 
zum Sturm auf el Caney führte, wurden dieſel⸗ 
ben von einem anhaltenden, auffallend regelmäßigen 
Schnellfener empfangen. Die Amerikaner erwi⸗ 
derten mit ſtarkem Gewehrfeuer, das die auf dem 
Hügel aufgeſtellte Artillerie unterſtützte. Zuletzt 
trafen bei Lawton Verſtärkungen ein, worauf er 
die Spanier, links umſchwenkend, angriff. Die 
Truppen Lawtons find bereits in der Stadt. Auf 
den Straßen derſelben wird Mann gegen Mann 
gekämpft. Die Verluſte der Amerikaner am Frei⸗ 
tag werden auf 1000 Mann, darunter etwa 150 
Todte, geſchätzt. Die Schätzung, welche Feine amt⸗ 
liche iſt, ſcheint jedoch mäßig gegriffen zu ſein. Die 
amerikaniſchen Verluſte am Sonnabend waren weit 
geringer. 


gel 


Ausland. 


— Die Lage in Galizien. Das raſche 
und entſchiedene Eingreifen der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung in Galizien hat ſchnell die beabſichtigte 
Wirkung gehabt. In den letzten Tagen haben 
ſich die Ausſchreitungen nicht wiederholt. Aus 
einzelnen galiziſchen Ortſchaften wird zwar noch 
über Zuſammenrottungen bewaffneter Bauern be⸗ 
die das Eingreifen des Militärs noth⸗ 
wendig machten; zu eruſteren Zuſammenſtößen 
mit den Truppen aber iſt es bisher nicht wieder 
gekommen. Wo das Militär ſich ſehen ließ, 
nahmen die Aufrührer nach Abgabe einiger Schreck⸗ 
ſchüſſe ſchleunigſt Reißaus. Daß die ganze Aktion 
eine plaumäßig von langer Hand vorbereitete war, 
tritt von Tag zu Tag deutlicher hervor. Bei den 
von amtlicher Seite angeſtellten Ermittelungen 
wurde durch Zeugenausſagen unzweidentig feſtge⸗ 
ſtellt, daß faſt jeder der unternommenen Raubzüge 
vorher bis ins Kleinſte organiſirt und jeder Ab⸗ 
theilung der Poſten zugetheilt war, den ſie zu 
übernehmen hatte. Genau in der vorgeſchriebenen 
Weiſe vollzogen ſich ſodann die Exceſſe, und zwar 
blieb es nicht nur bei Raub und Mord, es wurden 
ganze Ortſchaften in Brand geſteckt und das Hab 


und Gut unzähliger Unſchuldiger ſchonungs⸗ 
los vernichtet. Eine Hauptrolle ſpielte bei 
den Ausſchreitungen der Branntwein, welcher 
die von gewiſſenloſen Führern aufgeſtachelte 


rohe Menge zur blindeſten Wuth reizte und ſie 
gegen alle gütlichen Vorſtellungen taub machte. 
Wer in dem Verdacht ſtand, mehr an Geld oder 
Geldeswerth zu beſitzen, als einer ſeiner Nächſten, 
deſſen Haus wurde geplündert und zum Schluß 
womöglich den Flammen übergeben. Von beſon⸗ 
ders charakteriſtiſchen Einzelheiten wird u. a. fol⸗ 
gendes erzählt: „In ein weſtgaliziſches Dorf ſei 
von der Umgebung eine Bauernrotte eingedrungen, 
in der Abſicht, das jüdiſche Wirthshaus dieſer Ort⸗ 
ſchaft auszuplündern. Raſch entſchloſſen vereinig⸗ 
ten ſich nun die Ortsinſaſſen zur Abwehr dieſes 
Ueberfalls, um aber gleich darauf ſelbſt das be⸗ 
treffende Wirthshaus auszurauben, indem fie das 
Argument vorbrachten, daß ihnen, wenn ſchon ge⸗ 
plündert werden ſolle als den nächſten das Vor⸗ 
recht gebühre.“ N 


Ob die in den letzten Tagen wieder einge⸗ 
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kehrte Ruhe von Dauer ſein wird, muß vorläufig 
U hi 


dahingeſtellt bleiben. 


Die Bewegung iſt nicht erſt 
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jeit Wochen und Monaten, ſondern ſchon ſeit 
Jahren planmäßig eingeleitet und geſchürt 
worden. 


om 


— Seit das Miniſterium Briſſon ſei⸗ 
nen erſten Kampf beſtanden, iſt in der Politik 
wieder Ruhe eingetreten und man bereitet ſich auf 


die Parlamentsferien vor. Dieſelben ſollten erſt 
gegen Ende Juli begiunen, aber dieſe Idee des 


neuen Kabinets hat anſcheinend keinen Anklang 
gefunden. Die Parlamentarier müſſen ſich von 
ihrem Schrecken, nun wieder ein radikales Kabiuet 
am Staatsruder zu ſehen, erholen und empfinden 
daher das Bedürfuiß, möglichſt bald in die Ferien 


zu gehen. Sehr wahrſcheinlich wird dies 
am 12. Juli geſchehen. Die von der 
Verfaffung vorgeſchriebene Dauer der Seſſion, 
die von den Deputirtenwahlen in 2 Ab⸗ 


ſchnitte getheilt wurde, iſt ſeit dem 11. Juni er⸗ 


füllt. Die Generalrathswahlen ſind auf den 31. 
Juli, die Stichwahlen auf den 7. Auguſt feſtge⸗ 
an den par⸗ 


ſetzt, damit die neuen Generalräthe 


€ ‘ 


Der Beginn der Herbſtſeſſion Parlaments 
wird wahrſcheinlich in die erſten Tage des Oktober 
fallen, denn das radikale Kabinet des Herrn 
Briſſon beſeelt der lebhafte Wunſch, das Budget 
von 1899 rechtzeitig, nämlich noch vor dem 31. 
Dezember, vom Parlament genehmigt zu ſehen. 
In dieſen Tagen werden die Landwehrleute 
des 15. Armeecorps eingezogen, um an der Küſte 
des Mittelmeeres an Vertheidigungsmanövern theil- 
zunehmen. Da an derſelben Eiſenbahnen und 
Straßen wie Telegraphenlinien in unmittelbarer 
Nähe des Meeres liegen, beſonders was den Set: 
tor von Marſeille bis an die italieniſche Grenze 


betrifft, jo liegt es nahe, daß dieſer ein hervor⸗ 
ragendes Augriffsobject feindlicher Flotten im 


Kriegsfall bildet. Die einberufenen Mannſchaften 
werden hauptſächlich in der Nähe der Viadukte 
Brücken, Tunnels und Waſſerreſervoire kantonirt. 
Ihre Uebungen werden in der Vertheidigung der⸗ 
ſelben mit oder ohne gedachte Zerſtörung beſtehen. 

Die Zuſammenziehung der zu den diesjähri⸗ 
gen Alpenmanövern beſtimmten Truppen findet 
bereits Ende dieſes Monats jtatl. Es werden dies 
die zwei unter den Befehlen der Generäle Fabre 
und Canouge ſtehenden Brigaden 57 und 55 fein. 
Sie umfaſſen hauptſächlich die in Peiracava und 
Draguignan dislocirten Alpenjägerbataillone und 
Linien⸗Infanterie. Die zwei operirenden Trup⸗ 
penkörper werden ſich am 16. Auguſt in Saint⸗ 
Martin de Veſubie vereinigen, um an den Divi⸗ 
ſionsmanövern vom 17. bis 27. Auguſt unter 
dem Oberbefehl des General Cazes theilzunehmen. 


Die großen Herbſtmanöver, zu denen auch die 
Reſerviſten berufen werden, ſollen von den ge 


nannten zwei Brigaden und der 30. Divifion (59. 
und 60. Brigade) ausgeführt werden. Das Ma⸗ 
növerterrain wird die Avignon und Draguignan 
umfaſſenden Landſtriche der Departements Vaucluſe, 
Bouches du Rhae und Var bilden. Die Manöver 
ſollen aus Regiments⸗, Brigade- und Diviſions⸗ 
Uebungen beſtehen. Am Schluſſe derſelben wird 
das ganze Armeecorps, vom General Metzinger 
befehligt, einen Scheinangriff gegen den Feind von 
Air unternehmen, wo auch die große Herbſtparade 
vor dem kommandirenden General abgehalten wer— 
den ſoll. 

— Der Angriff Eſterhazys auf 
Picquart. Die neueſten Parifer Blätter brin⸗ 
gen Mittheilungen über die Thätlichkeiten, welche 
Major a. D. Eſterhazy auf offener Straße gegen 
den Oberſtlieutenant a. D. Picquart verübte. Die 
Darſtellungen weichen begreiflicherweiſe je nach der 
Stellung der einzelnen Blätter ſehr von einander 
ab. Nach dem Berichte, welcher von Eſterhazy 
ſelbſt den Blättern zuging, ſoll ſich der Vorfall 
wie folgt abgeſpielt haben: N 

„Ich ging über den Bictor Hugoplatz, als ich 
Picquart bemerkte. Das war die Gelegenheit, 
ihm die verſprochenen Prügel angedeihen zu laſſen. 
Ich warf mich auf ihn und zog ihm ſo etwa zehn 
Stockhiebe über. Während er mit ſeinem Stock 
abzuwehren ſuchte, rief er: „Es iſt ſchmählich, 
einen einzelnen zu hauen. Wir werden uns wie⸗ 
der treffen, mein Herr.“ Ich zeigte ihn der Menge 
und ſagte: „Das iſt Picquart.“ In dieſem Augen⸗ 
blick mußte ich den Kopf wegwenden, um nicht 
einen Streich zu bekommen, und mein Hut fiel 
zu Boden. Picquart wandte ſich an die Umſtehen⸗ 
den mit der Aufforderung, ihm als Zeugen zu 
dienen, alle lehnten ab, bloß der Straßenwärter 
willigte ein; als zweiten Zeugen gabelte Picquart 
einen Schutzmann auf, den er zu Hilfe gerufen 
hatte.“ 

Picquart dagegen erzählt den Auftritt jo: 

„Ich durchquerte den Victor Hugo⸗Platz, 
als ich jemand hinter mir her laufen hörte. Un⸗ 
willkürlich wandte ich mich um und erblickte Eſter⸗ 
hazy. Ein Dragoner-Vicewachtmeiſter begleitete 
ihn. Er kam, einen gewaltigen Knüppel ſchwin⸗ 
gend auf mich zu. Ich hatte eben noch Zeit, den 
Hieb abzuwehren, den er mir hinterrücks verſetzen 
wollte, und ihn mit meinem Spazierſtock über das 
Geſicht zu ſchlagen, dann hieb ich ſelbſt los. Sein 
Hut rollte auf den Boden. Eſterhazy las ihn auf 
ihn und ſuchte die Leute, die zuſammenzulaufen be⸗ 
gannen, gegen mich zu hetzen, „ich bin der Major 
Eſterhazy“, ſchrie er, „und dieſer Menſch iſt 
Picquart!“ Aber ſein Geſchrei hatte keine große 
Wirkung. Da ich nicht abließ, ihn durchzuwalken, 
lief er davon, um ſich in das Wirthshaus an der 
Ecke der Lerouxſtraße und Victor Hugo-Avenue 
zu flüchten. Ein Straßenwärter ſtellte ſich mir 
als Zeuge zur Verfügung. Ich rief einen Schutz⸗ 
mann herbei, damit er den Thatbeſtand aufnehme. 
Ich habe nicht verſucht, meinen Revolver zu ziehen, 
ich bin, wie ich ſchon einmal erklärt habe, der 
Meinung, daß Eſterhazys Leben geſchont werden 
muß, weil es dem Gerichte gehört.“ 


Tageschronik. 


— Am Montag gegen 7 Uhr Abends ereig⸗ 
nete ſich ein entſetzlicher Unglücksfall, dem 
die Fran des Polizeiarztes Dr. Brzozowski zum 
Opfer fiel. Die Dame war mit ihrer fünfzehn⸗ 
jährigen Tochter auf dem Heimweg begriffen, als 
ſie beim Paſſiren der Ecke der Zgierzer und Lu⸗ 
tomirska⸗Straße bemerkte, daß ein ſcheu geworde⸗ 
nes Pferd mit Equipage, aber ohne Kutſcher, auf 
ſie losſtürmte. Um der Gefahr zu entgehen, 
wollte ſie ſich in den Schutz eines Laternenpfoſtens 
bringen, konnte dieſen jedoch nicht ſchnell genug 
erreichen und wurde von dem vorüberjagenden 
Gefährt mit ſolcher Gewalt an den Pfoſten ge— 
preßt, daß ſie ſchwere Verletzungen am Kopf und 
an der Bruſt erlitt. Der zufällig vorübergehende 


Kataſtrophe geweſen war. Alsbald wurden meh⸗ 
rere Aerzte herbeigerufen, abrr alle menſchliche 


Hülfe kam zu ſpät. Die Unglückliche gab nach 
etwa einer halben Stunde den Geiſt auf. 

Der vorzeitige Tod der Verſtorbenen, der 
unter ſo ſchrecklichen Umſtänden eintrat, wird von 
der Familie und einem weiten Kreiſe von Be⸗ 
kannten und Freunden auf das Tiefſte beklagt. 

— Vor der hieſigen Seſſion der Erimi⸗ 
naldelegatiou des Petrikauer Bezirks⸗ 
Gerichts hatte ſich am Dienſtag unter anderen 
der aus Radom ſtammende Kaufmann Pinkus 
Großfeld zu verantworten, gegen den die Klage 
vorlag, bevor er vom Gericht für inſolvent erklärt 
wurde, ſein Beſitzthum heimlich bei Seite gebracht 
zu haben, um der Bezahlung ſeiner Schulden zu 
entgehen. Großfeld erklärte ſich unſchuldig des 
ihm zur Laſt gelegten Vergehens und ſagte aus, 
er ſei durch die allgemeine Geſchäftsſtille, die im 


Jahre 1894 wegen der Cholera auch in Lodz 
herrſchte, in Conkurs gerathen, da viele Klein⸗ 
händler, die von ihm Waare auf Credit genom⸗ 
men hatten, ihren Verpflichtungen nicht hätten 
nachkommen können. Was den Hauptpunkt der 
Anklage, das wiſſentliche Beiſeitebringen feiner 


Habe angeſichts des bevorſtehenden Bankerotts 
betrifft, ſo konnte der Beklagte nichts direkt Ent⸗ 
laſtendes vorbringen, und auch die Ausſagen der 
zahlreichen Zeugen lauteten zu ſeinen Ungunſten. 
Nach längerer Berathung fällte das Gericht daher 
einen ſchuldigſprechenden Spruch und verurtheilte 
Pinkus Großfeld zum Verluſt aller beſonderen 
Rechte und Privilegien und zur Anſiedelung in 
den weniger entfernten Gegenden Sibiriens. 
Ferner verurtheilte das Gericht die Petro— 
nella Tomczak wegen Aufenthalts in Lodz auf 
Grund eines fremden Paſſes zu drei Tagen Arreſt. 
Dieſelbe Anklage lag endlich gegen Wladyslaw 


Krzyzeski und Berek Gerber vor, von denen 
erſterer gleichfalls zu drei Tagen Arreſt ver⸗ 


urtheilt, letzterer freigeſprochen wurde. 

Von der Lodzer Börſe. Der Prüfes 
der Kaufmannſchaft, Herr Commerzienrath Herbſt, 
hat ſich an den Verwaltungsrath des ſtädtiſchen 


Creditvereins mit der Anfrage gewandt, ob der 
Verein es nicht für möglich halte, den für die 


Generalverſammlungen beſtimmten Saal miethweiſe 
der Börſe zu überlaſſen. Hierauf iſt vom Ver⸗ 
waltungsrath des Creditvereins die Antwort er⸗ 
folgt, daß derſelbe in Anbetracht der großen Be⸗ 
deutung der Börſe für die hieſige Geſchäftswelt 
zwar nicht abgeneigt ſei, den Saal auf ein oder 
höchſtens zwei Jahre für einen Jahrespreis von 
1500 Rbl. zur Verfügung zu ſtellen, daß jedoch 
das Recht der endgültigen Entſcheidung hierüber 
allein der Generalverſammlung zuſtehe; die aber 
werde erſt am 15. September zuſammentreten. 

Gleichzeitig hat, wie wir erfahren, der Be⸗ 
ſitzer des Grand Hotel, Herr Ludwig Meyer, der 
Kaufmannſchaft den großen Ballſaal ſeines Hotels 
für die Börſe angeboten. 

— Ein tückiſcher Ueberfall. Am Diens⸗ 
tag Morgen gegen 4 Uhr wurde ein Landwirth 
aus Wartha, der mit einer Fuhre Heu nach Lodz 
fuhr, von einem ungefähr 20 Jahre alten Manne 
erſucht, ihn mit nach Lodz zu nehmen und räumte 
er dem Bittenden einen Platz auf ſeinem Wagen 
ein. Unweit Koczanowice, Gemeinde Widzew, 
wurde nun der Landwirth, der eingeſchlafen war, 
von ſeinem Fahrgaſt mit einem Stein auf den 
Kopf geſchlagen, hierauf von dem Wagen auf die 
Chauſſee und ſodann in den Fluß Ner geworfen, 
wo er wieder zur Beſinnung kam und aus dem 
Waſſer zu kriechen verſuchte. Kaum bemerkte 
dies der Verbrecher, ſo bombardirte er den Un⸗ 
glücklichen, einen alten Mann von 70 Jahren, 
mit Steinen und nur der Umſtand, daß dieſer 
unter der Brücke Schutz fand und man das Her⸗ 
annahen anderer Fuhrwerke hörte, retteten ihn 
vom Tode, denn der Verbrecher entfloh in der 
Richtung nach Ruda Pabianicka. Der Verwun⸗ 
dete aber wurde von den inzwiſchen herangekom⸗ 
menen Fuhrleuten aufgenommen und bis Neu⸗ 
Rokieie gebracht, wo er bei dem dortigen Einwoh⸗ 
ner A. Piestrzynski Aufnahme fand, bis der von 
dieſem herbeigeholte Feldſcher aus Ruda⸗Pabianicka 
ankam, der die Wunden des Verletzten verband. 

— Wie Warſchauer Blätter erfahren, beab⸗ 
ſichtigen die Vieh⸗Großhändler um Ermäßigung 
des Eiſenbahn⸗Fracht⸗Tarifs für Step⸗ 
penvieh von den Stationen in Kijew, Rowno, 


Kowel und Breſt⸗Litewsk nach Lublin, Siedlec, 
Warſchau und Lodz zu petitioniren. Eine Herab⸗ 
ſetzung des Tarifs würde jedenfalls eine Verbil⸗ 


ligung der Fleiſchpreiſe, die beſonders in Warſchau 
ehe wärt ungewöhnlich hohe ſind, zur Folge 
haben. 

— Eine Fabrik von franzöſiſchem Cham⸗ 
pagner hat die Firma P. Coſſe und Comp. in 
Warſchau gegründet und zu dieſem Zweck die größ⸗ 
den Kellerräume der Stadt in der Sapieha-Straße 
gemiethet. Die Firma läßt den Wein aus Frank⸗ 


reich in Fäſſern kommen und erſt in Warſchau 


wird er deſinitiv zu dem verarbeitet, was man 
heute unter franzöſiſchem Champagner verſteht. 

— Ueber der Stadt Czenſtochau hat ſich 
in der Nacht auf den 30. Juni ein auffallend 
heftiges Gewitter eutladen. Grelle Blitze und ge⸗ 
waltige Donnerſchläge folgten einander faſt augen⸗ 
blicklich und waren von einem Wolkenbruch be⸗ 
gleitet, der in wenigen Minuten die Erdgeſchoſſe 
der Häuſer mit Waſſermaſſen füllte. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung trat ſo ſchnell ein, daß es den 
überraſchten Einwohnern kaum gelang, ſich, ihre 
Kinder und Habſeligkeiten vor der Fluth retten. 
Glücklicherweiſe iſt dabei doch kein Menſchenleben 
verunglückt. 
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Ein räthſelhafter Fall. Am Sonn⸗ Generation heranwächſt, welche berechtigten und Arion geſchmeidig nach. Ein zweiter Verſuch, 


tag Morgen wurde auf der Station Czenſtochau 
in einem Coupee zweiter Klaſſe des aus Warſchau 
angekommenen Zuges der einzige Inſaſſe mit zer⸗ 
ſchlagenem Kopf und zertrümmertem Schlüſſelbein 
ſowie mit verletzter Hand bewußtlos aufgefunden. 
Da das Coupeefenſter vollſtändig zertrümmert war, 
ſo iſt anzunehmen, daß der Reiſende, der beim 
Vorüberfahren eines zweiten Zuges am Feuſter 
geſtanden haben mochte, von einer eiſernen Stange 
oder dergleichen dieſes andern Zuges getroffen wor⸗ 
den iſt. In dem Verletzten wurde der Nowo⸗ 
Radomsker Kaufmann Maier Hirſch Goslawski 
erkannt, deſſen Familie ſich in demſelben Zuge, 
aber im Schlafwaggon befunden hatte. Die Admi⸗ 


niſtration der Warſchau-Wiener Eiſenbahn hat 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 
— In Helenenhof findet am Sonntag 


ein Konzert mit grandioſer Beleuchtung des gan⸗ 
zen Gartens ſtatt, deſen Reinertrag der 
neu gegründeten Brauerſchule in 
Warſchau zugewendet werden ſoll. Bei der 
jüngft ſtattgehabten Eröffnung dieſer Schule, an 
welcher Herr Zeno Anſtadt Theil nahm, wurden 
die Herren Initiatoren und Lehrer dieſer Schule 
zu einem Beſuch von Lodz eingeladen und haben 
dieſelben ihr Erſcheinen am Sonntag in Ausſicht 
geſtellt. 

— Colis po- taux. Wie bereits gemeldet, hat⸗ 
ten Delegirte der Poſtverwaltungen Deutſchlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns in Petersburg ein Uebereinkom⸗ 
men betreffend einige Abänderungen der zu Kraft 
beſtehenden Poſtconveutionen mit Rußland getrof⸗ 
fen. So wurde u. A. berathen die Frage der Ein⸗ 
führung von „eolis postaux“, d. h. Poſtſendun⸗ 
gen von geringen Werth, wie ſie beim Poſtverkehr 


im Ausland bereits ſich bewährt haben, da ſie 
billig find und ihr Tarif einfach it; eine jede 


Sendung bis zu 5 Kilogramm wird ſtückweiſe be⸗ 
zahlt. Die betreffende Convention wegen Aus⸗ 
tauſches von ſolchen eolis postaux tritt, wie nun 
von unſerer Hauptverwaltung der Poſten und Tele 
graphen officiell bekannt gemacht wird, allenthalben 
am 20. December d. J. in Kraft; ſpeciell was 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland anbetrifft — 
bereits am 20. Juli. d. J. (für das Europäiſche 
Rußland). Von dieſem Termin treten auch die 
von Rußland am 20. März (1. April) d. J. mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland abgeſchloſſenen 
Beſtimmungen (anftatt der Convention vom Jahre 
1865 mit Preußen und vom Jahre 1866 und 
1873 mit Oeſterreich⸗Ungarn) betreffend den Aus⸗ 
tauſch gewöhnlicher Sendungen in Kraft. Die 
Neuerungen betreffs dieſer Sendungen, ſowie der 
Verſendung ruſſiſcher klingender Münze in Beu⸗ 


teln nach Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ſind 


dem „St. Pet. Herold“ zufolge folgende: 

Es iſt verboten, in Sendungen ohne Werth 
ruſſiſche und ausländiſche Münzen, Gold- und 
Silberſachen und Koſtbarkeiten zu verſenden. Für 
10 Kop. wird dem Abſender von Poſtſendungen 
ein „Avis de reception“ zugeſtellt, d. h. der Ab⸗ 
ſender wird von dem Eintreffen der Sendung an 
ihrem Beſtimmungsort aviſirt. Der Abſender 
kann, falls die Sendung dem Adreſſaten noch nicht 
ausgefolgt iſt die Adreſſe ändern reſp. die 
Sendung retourniren 
Sendung — wenn Werthſendung — 116 Rbl. 
50 Kop. (500 Franes) nicht überſteigt). Dieſe Ab⸗ 
machungen werden mit dem Poſtamte 
getroffen. Durch Aufkleben einer 10-Kop.⸗Marke 
auf der betreffenden Eingabe kann der Einſender 
Recherchen nach dem jeweiligen Verbleib ſeiner 
Sendung anſtellen laſſen. 

Die Sendungen aus dem Europäiſchen Ruß⸗ 
land (mit Transkaukaſien) im Gewicht von 5 
Kilogramm (12 Pfund und ca. 7 Loth), und 60 
Centimeter (13¼ Werſchok) von jeder Seite groß, 
müſſen voll frankirt ſein. 

Für die Verſendung der colis postaux wer⸗ 

den folgende Gebühren erhoben: 70 Kop. pro 
Sendung Gewichtstare; 4 Kop. Verſicherungsge⸗ 
bühr pro 112 Rbl. 50 Kop. des declarirten Wer⸗ 
thes. Die Quittung wird gratis herausgegeben. 
Collis von nicht über 5 Kilogramm, doch von 
einer Größe, welche 60 Centimeter in irgend wel- 
cher Richtung überſteigt — gelten nicht als colis 
postaux und unterliegen der gewöhnlichen Ge⸗ 
wichtstaxre; Collis mit Schirmen, Spazierſtöcken, 
Karten, Plänen ꝛc. dürfen indeſſen eine Länge von 
1 Arſchin 6½ Werſchok Breite oder Dicke haben. 
Für verloren gegangene Sendungen wird Entſchä⸗ 
digung gezahlt: bei Werthſendungen deren 
declarirter Werth; bei Sendungen ohne Werth 
von 12 Pfund 7 Loth Gewicht — 9 Rbl. 37 
Kop., und bei ſolchen Sendungen von über 12 
Pfund 7 Loth Gewicht — je 1 Rbl. 87 Kop. 
pro 2 Pfund und 14 Loth (1 Kilogramm). Außer⸗ 
dem erhält der Abſender die gezahlte Gewichtstaxe 
und die für die Nachforſchung entrichteten 10 Kop. 
retour. Dieſe Beſtimmungen gelten auch für Beu- 
tel mit ruſſiſcher klingender Münze. 
Ueber Jünglingsvereine leſen wir 
in dem hierorts erſcheinenden „Evang.⸗Luth. Kir⸗ 
chenblatt“ nach einem Aufruf des Münchener Ver⸗ 
eins u. A. folgende beachtenswerthe Worte: 

Zu den größten Schäden, welche unſerem 
Volksleben anhaften und wie eiternde Wunden 
ſeine beſten Kräfte verzehren und verderben, gehört 
der unleugbare Niedergang in weiten Kreiſen 
unſerer heranwachſenden männlichen Jugend. Män⸗ 
ner, welche des Lebens kundig ſind und deren 
Auge nicht von dem Firniß äußeren Glanzes ge⸗ 
täuſcht wird, haben dieſen Schaden längſt erkannt 
und offen ausgeſprochen. Es iſt unzweifelhaft 
einer der tiefen, verborgenen Gründe für den 
Peſſimismus der Gegenwart, der wie ein ſchwerer 
Alpdruck auf den Herzen gerade der Beſten unſe⸗ 
res Volkes liegt und die Zukunft in düſterem 
Lichte erſcheinen läßt, daß vor unſerem Augen eine 


laſſen (falls der Werth der 


ſchriftlich 


500,000 Mitgliedern 


nothwendigen Erwartungen nicht mehr entſpricht. 
Vielfach leer an Idealen, unſicher und unſelbſtändig 
in ihren Ueberzeugungen, haltlos und zerfahren 
in ihrem Charakter, zeigt ſie ſich der Jugend frü⸗ 
herer Zeiten nur in der trotzigen Verachtung aller 
Autarität, in dem unbotmäßigen Widerſpruch 
gegen beſtehende Ordnungen, in einer zügelloſen 
Begehrlichkeit und Genußſucht überlegen. Gewiß 
war zu allen Zeiten das Wort: „Jugend hat 
keine Tugend“ mehr als hinreichend begründet. 
Aber es iſt keine ſchwarzmalende Behauptung, 
wenn wir ausſprechen, daß kaum jemals dieſe lei⸗ 
der unleugbare Wahrheit ſo ſich dem Bewußtſein 
aufdrängt wie heute. Man höre doch das viel⸗ 
ſtimmige Zeugniß darüber! 
der Gegenwart das Thema variirt, das Schiller 
angeſchlagen: „War es immer wie jetzt? Ich 
kann das Geſchlecht nicht begreifen. Nur das 
Alter iſt jung, ach, und die Jugend iſt alt!“ 
Geiſtliche und Lehrer in der Stadt wie auf dem 


Lande ſeufzen mit ſchwerem Herzen über die 
Schwierigkeiten, welche die ihnen zur Erziehung 
anvertraute Jugend bereitet. Unzählige Eltern 


klagen über eine immer mehr ſich ſteigernde Zucht⸗ 
loſigkeit der Kinder. Männer, die mitten im 
Volksleben ſtehen, Dichter, die den Pulsſchlag der 
Nation fühlen, Politiker, welche ihre mit dem 
Herzblut vertheidigten Ideale von einer verſtänd⸗ 
nißunfähigen und nur dem Sinnengenuß ergebenen 
Jugend zu Boden getreten ſehen, Juriſten, die 
mit Schrecken die Zunahme der jugendlichen Ver⸗ 


brecher konſtatiren müſſen — beherbergen doch 
allein die Gefängniſſe des preußiſchen Staates 


alljährlich 160,000 jugendliche Verbrecher — ſie 
alle bekunden einen erſchreckenden Niedergang der 
Jugend unſeres Volkes. 

Wo aber viele klagen, haben einige wenige 
gehandelt. Inſonderheit in dem Werke der innern 
Miſſion nimmt die Fürſorge für die Jugend eine 
hervorragende Stellung ein. Das iſt die um⸗ 
faſſende „Jünglingsvereins⸗Arbeit,“ welche auch die 
Thätigkeit der „Chriſtlichen Vereine junger Män⸗ 
ner“ einſchließt. 

Auch anderwärts hat man auf dieſem Gebiete 
zu arbeiten angefangen. Aber in den genannten 
Vereinen wird das Werk von der zentralen Stelle 
aus getrieben, das Uebel an der Wurzel bekämpft. 

Anfänge dieſes Werkes liegen weit zurück; 
aber erſt in unſerem Jahrhundert hat man das⸗ 
ſelbe mit klarer Erkenntniß und praktiſchen Reſul⸗ 
taten in Angriff genommen. In Baſel wurde 
1824 der erſte Verein gegründet; im Jahre 
1833 folgte Deutſchland und 1844 England; 1851 
entſtand in Boſton der erſte nordamerikaniſche 
Verein, dem bis jetzt 1450 Vereine mit 263,000 
Mitgliedern gefolgt ſind. Ueberhaupt zählte man 
am 1. Februar 1896 an 6,000 Vereine mit über 
in 37 Ländern der Erde: 


Deutſchland: 1,247 Vereine, 75,300 Mitglie⸗ 
der; England: 1,055. V., 99,000 M.; Holland: 


855 V., 16,900 M.; Norwegen und Schweden: 


247 V., 15,200 M.; Deflerreih: 51 V., 1,300 
M.; Schweiz: 456 V., 9,200 M.; Afrika: 


16 V., 
Indien 96 V., 
V., 1,500 M.; 


7,500 M.; Japan 35 V., 1,600 M.; 
4,700 M.; das übrige Aſien 43 

Auſtralien: 21 V., 4,500 M. 
— Man hat bisher immer nur den Hoch⸗ 
zeitsausſtattungen der holden Weiblichkeit Intereſſe 


geſchenkt; daß aber der Troſſeau eines 
Mannes auch einmal werth fein könnte, 
näher beſchrieben zu werden, iſt noch ſelten 


Jemandem eingefallen. Dafür dürften nun folgende, 
dem ausführlichen Bericht eines amerikaniſchen 
Journals entnommenen Details, die koſtbare Aus⸗ 
ſtaffierung eines New⸗NJorker Bräutigams betref⸗ 
fend, um ſo mehr intereſſieren. Der jetzt bereits 
glückliche junge Ehemann, der eine der reichſten 
Erbinnen der „Empire City“ heimführen durfte 
und ſelbſt zu den mit ſchnödem Mammon in 
Ueberfluß geſegneten Menſchenkindern gehört, hat 
es ſich ſchon erlauben können, das anſehuliche 
kleine Capital von 50,000 Dollars in Hochzeits⸗ 
ſtaat für ſeine eigene werthe Perſon anzulegen. 
Der junge Herr brachte die letzten ſechs Wochen 
vor dem feſtgeſetzten Heirathstermin faſt ausſchließ⸗ 
lich mit Einkäufen und Beſuchen bei ſeinen 
Schneidern und Wäſchenäherinnen zu. Die koſt⸗ 
ſpieligſten Stücke dieſes bemerkenswerthen Trouſ⸗ 
ſeaus waren unzweifelhaft zwei Dutzend ſogenannter 
„Pyjamas“, ein Kleidungsſtück, für das der Nicht⸗ 


amerikaner keine rechte Bezeichnung hat. Es iſt 
eine Art Negligée in luxurföſeſter Geſtalt. Dieſe 


24 Pyjamas waren aus der beſten indiſchen Seide 
in den verſchiedenſten Farben angefertigt und ver⸗ 
ſchwenderiſch mit Handſtickereien in zarten contra⸗ 
ſtirenden Nuancen verſehen worden. Jedes dieſer 


exotiſchen Gewänder, deſſen Manſchetten mit mit Per⸗ 


len und Brillanten verzierten Goldknöpfen ausge⸗ 
ſtattet waren, dürfte wohl rund 500 Mark ge⸗ 
koſtet haben. Drei aus ſapaniſcher Seide herge- 
ſtellte Schlafrücke uud dazu paſſende Hausſchuhe 
verſchlangen weitere 1500 Mark. In Bezug auf 
die Wäſche des jungen Cröſus hatten die geſchick⸗ 
ten Hände der Näherinnen wahre Kunſtwerke aus 
den ihnen zur Verfügung geſtellten weichſten Sei- 
denſtoffen in ersme⸗ und heliolcopfarbenen, zart⸗ 
blauen und mattroſa Schattirungen fabricirt. Es 
giebt noch echte Republikaner! 

— Von einem ſtürmiſchen Conflict 
zwiſchen Liſzt und Ole Bull erzählt Ilka 
Horowitz im letzten Hefte der „Deutſchen Revue“ 
(Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart). Der greiſe 
Ole Bull, der eben bei Liſzt zu Beſuche war, 
ſpielte Liſzt Einiges vor. Zuletzt wollte er die 
Kreutzer⸗Sonate ſpielen, und Liſzt ſelbſt ſetzte ſich 
ans Klavier, um ihn zu begleiten. Nach wenigen 
Tacten ging die Sache ſchief. Liſzt blickte über⸗ 
raſcht auf, lächelte, nickte und gab dem alten 


Tauſendfach wird in 


zeichen Ausſtellung in Turin 


einträchtig zu muſiciren, mißlang ebenfalls. Der 
alte Skandinavier, von jeher ein autodidaktiſcher 
Virtuoſe, konnte ſich au ſtrenge Tactführung nicht 
halten, und trotz fabelhafter Geduld und Freund⸗ 
lichkeit von Seiten Liſzt's war ſchon der erſte 
Satz der Sonate eine Serie von Entgleifungen, 
Ole Bull wurde immer aufgeregter und unruhi⸗ 
ger, Liſzt's ungeſtörte Freundlichkeit ſchien ſeine 
Unſicherheit zu vermehren; er ſtöhnte und 
ſchwitzte, er ſtieß unartikulirte Laute aus, kratzte 
mit dem Geigenbogen auf Liſzt's Notenblatt 
herum, um ihm die Stelle zu zeigen, wo wieder⸗ 
holt werden ſollte. Die Sache war ungeheuer ko⸗ 
miſch, und Liſzt lachte wie ein Gaſſenjunge — 
aber er verlor die Geduld nicht und fing immer 
wieder von vorn an. Da ſchrie Ole Bull, hoch⸗ 
roth im Geſi iht, plötzlich: «Mais c'est impossi- 
ble, de jouer avec vous, vous manquez 
la mesure et vous touchez toujours 
faux!» Wie ein plötzlicher Wetterſturm aus 
heiterem Himmel, ſo zog es auf Liſzt's 
lächelnden Zügen drohend herauf, ſein ganzes Ge⸗ 
ſicht veränderte ſich mit einem Schlage, ſeine 
Augen ſchoſſen Blitze, die langen weißen Haare 
ſträubten ſich buchſtäblich und ſtanden wie eine 
furchtbare Mähne um ſein entſtelltes Antlitz. Wie 
ein Katarakt ſprudelten die Worte über ſeine 
Lippen: „Vous osez me dire cä, vieux farceur, 
a moi — à Frangois Liszt!“ Ole Bull ſchrie 
auf Liſzt ein und reizte ihn bis zur Sinnloſigkeit. 
Ich will hier nicht alle Heftigkeiten und unge⸗ 
ſchminkten Ausdrücke wiedergeben; nur zum Schluſſe 
rief der Meiſter, während Ole Bull ſeine Geize 
krampfhaft zuſammenpackte: Votre nom sera 
deja vublie, et le monde se mettra encore à 
genoux devant ma memoire!“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten packte er einen Stuhl, und in ſeiner blinden 
Wuth zerſchmetterte er ihn mit jugendlicher Kraft 
am Boden. Ole Bull entfloh. Am nächſten 
Abend, als Ole Bull's Concert im Muſikvereins⸗ 
ſaale ſtattfand, ſaß Liszt lächelnd und wohlgelaunt 
in der erſten Reihe. Die meiſten Goncertbe- 
ſucher, die Ole Bull zum erſten Male hörten, 
machten verwunderte Geſichter, der alte Virtuoſe 
ſpielte jämmerlich ſchlecht; in dem Concert begrub 
er ſein langjähriges Reunommse. Liſzt applaudirte 
nach jeder Nummer auffallend, und Ole Bull ver: 
beugte ſich ſpeciell vor ihm dankend. „II a voulu 
me donner des legons de piauo, ce vieux 
racleur — a moi!“ ſagte Liſzt lachend zu mir, 
Das mißlungene Concert hatte ihn gerächt und 
ſeine gute Laune wieder vollſtändig hergeſtellt. 

— Schmetterlings⸗Theegeſellſchaften. 
Die aus Amerika herübergekommene, bei uns be⸗ 
reits hier und da auftauchende Mode, ſogenannte 
„farbige“ Diners, roſa und gelbe Thees, grüne 
und rothe Soupers zu geben, iſt jenſeits des großen 
Waſſers längſt nicht mehr apart und modern genug. 
Die erfinderiſchen Nankeedamen waren auch nicht 
lange in Verlegenheit darüber, womit ſie die Welt 
im Allgemeinen und ihren exkluſiven Bekannten⸗ 
kreis im Beſonderen wieder einmal in Erſtaunen 
jegen ſollten. im vergangenen Winter die 
hohen Haarfriſuren der elegauten New-Vorkerinnen 
ſchmückende Schmetterling, der dann auch als 
Broſche oder am Armband getragen wurde, iſt 
jetzt auf die Theetaſſen der transatlantiſchen Schö⸗ 
nen herabgeflattert. Die jungen Damen New⸗ 
orks, Waſhingtons, Philadelphias und Chikagos 
ſind zu gleicher Zeit von einer wahren Manie er⸗ 
griffen worden, luſtige kleine Thee-Orgien zu 
feiern, bei denen der leichtbeſchwingte, buntſchil⸗ 
lernde Sommervogel gewiſſermaßen den Ton an⸗ 
giebt. Da ſieht man die reizenden Falter in 
täuſchender Nachahmung dicht über den Blumen 
ſchweben, die in geſchmackvollen Arrangements 
überall Tiſche und Konſolen zieren. Die Leuchter 
haben graziös gearbeitete Schmetterlings⸗Lichtſchirme; 
Teller und Taſſen ſind mit Schmetterlingen bemalt, 
während am Henkel der ſchlankbäuchigen Kanne 
künſtleriſch in koſtbarem Porzellan nachgebildete 
Falter ſitzen und jeden Augenblick fortfliegen zu 
wollen ſcheinen. Selbſt das feine Gebäck und die 
Eiscrsmes werden in Form von Schmetterlingen 
hergeſtellt. Am reizvollſten repräſentirten ſich die 
luſtigen Falter aber in Geſtalt kleiner Mädchen, 
die in allerliebſten Schmetterlingskoſtümen als die⸗ 
nende Geiſterchen umherhuſchten, hier eine Schale 
mit Konfituren, dort ein Körbchen mit Aprikoſen 
und anderen Früchten anbietend. Den Abſchluß 
einer ſolchen „Butterfly-Teaparty“ bildet ſtets ein 
N Geſellſchaftsſpiel, das — „Schmetterlings⸗ 
ſpiel“. 
Der größte Bahnhof der Welt 
iſt der vor einiger Zeit vollendete Victoria-Bahn- 
hof in Bombay. Die Erbauung deſſelben hat zehn 
Jahre Zeit und fünfzig Millionen Mark Koſten 
beanſprucht. Er iſt ganz aus Granit und Mar⸗ 
mor im altindiſchen Bauſtil ausgeführt und hat 
eine hufeiſenförmige Geſtalt. Die Fagade beſteht 
aus impoſanten, von Kuppeln gekrönten Thürmen, 
offenen Säulenhallen altindiſcher Bauart, welche 
die Statuen von Ackerbau und Wiſſenſchaft, Han⸗ 
del und Verkehr tragen. 

— Auf der ſoeben 


Der 


beendeten Poſtwerth⸗ 
wurde der 
bekannten Leipziger Verlagsfirma C. F. Lücke für 
ihre Briefmarken⸗Albums in italieniſcher Sprache 


die broncene Medaille als höchſte und einzige Aus⸗ 


zeichnung in 


der Abtheilung für Sammelbücher 
verliehen. 


Eiterariſches. 


— Die in allen Frauenkreiſen beliebte Wochen⸗ 
ſchrift „Häuslicher Rathgeber“ bringt in 
ihrer Nummer 24 wieder viel des Beherzigens⸗ 
werthen und Intereſſanten. So räth E. Friedel in 


— . 
vr 


n 
1 
möglichſten Ausnutzung und Werthſchätzung der 
Zeit; eine zweite, von großer Einſicht zeugende 
Arbeit ſchildert die ſyſtematiſche Eutwickelung der 
1 Haustyrannen“ und legt den Müttern das Vor⸗ 
kommen dieſer Species zur Laſt. Dr. med. 
Hentzelt— Zehlendorf beſpricht „Die Pflege des Kin⸗ 
des im erſten Lebensjahre“ aufs eingehendſte; dieſem 
ſchließt ſich eine Diskuſſion an über die Frage 
„Welche Kurzschrift iſt die bete!“ 
Während der Originalroman von A. Seyffert 
„Auf der Woge des Lebens“ in immer intereſſan⸗ 
tere Phaſen tritt, kommt die anmuthige Erzählung 
„Künſtlerliebe“ von Eliſe Polko in vorliegender 
3 Nummer zum Schluß. 

Mütterchens Lieblingen wird in beſonderer 

Beilage „Für unſere Kleinen“ (14 tägig) Anregen⸗ 
des und Unterhaltendes in reicher Fülle geboten. 
Jm Handarbeitstheil finden wir geſchmackvolle 
Vorlagen und genaue Beſchreibungen für zierliche 
und nützliche Frauenarbeiten. 
j Auskünfte, Rathſchläge, Rezepte machen das 
i Blatt allen Hausfrauen unentbehrlich. Probenum⸗ 
mern find gratis und franko erhältlich vom Ver⸗ 
lage: Robert Schneeweiß, Berlin W., Elßholz⸗ 
ſtraße 19. 
x Au 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 4. Juli. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowoki 
traf heute Vormittag zu kurzem Aufenthalt in 
Paris ein und wird ſich alsbald zum Kurgebrauch 
nach dem Vogeſenbad Vittel begeben. 
Wien, 4. Juli. Das Exekutivkomitee des 
verfaſſungstreuen böhmiſchen Großgrundbeſitzes be⸗ 
ſchloß geſtern, der Einladung des Miniſterpräſi⸗ 
denten zu einer unverbindlichen Beſprechung von 
Vorſchlägen deſſelben in der Sprachenfrage Folge zu 
leiſten. 

. London, 4. Juli. Der Avenir du Ton⸗ 
kin berichtet, die Chineſen in Kwang⸗tſchauwan 
hätten ſich geweigert, dem Koch des „Dugnay 
Trouin“ zu erlauben, au Land zu gehen und Le— 
bensmittel einzukaufen, worauf die Franzoſen mit 
Gewalt gelandet ſeien und 20 Eingeborene feſtge⸗ 
nommen hätten, welche als Geiſeln zurückgehalten 
wurden, bis die Einnahme von Lebensmitteln been⸗ 
diet geweſen ſei. * N 
Bu dapeſt, 4. Juli. Der hieſige Geigen⸗ 
virtuos Muſikprofeſſor Rudolf Lenz ſtürzte ſich aus 
dem dritten Stocke ſeiner Wohnung herab. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Grund 


zu dem Selbſtmordverſuch joll ein unheilbares Ner⸗ 
venleiden ſein. 
Rom, 4. Juli. Die Anklagebehörde des 


Appellhofes zu Bologna erklärte, es liege kein Grund 
dor, Madame Crispi und den Advokaten Manzone, 
den Neffen Crispis, wegen der Affäre des Bank⸗ 
direktors Favilla zu verfolgen. 


Telegramme. 


a Poſen, 5. Juli. Der Polizei⸗Präſident 
verbot im Auftrage der Regierung allen polni— 
ſchen, czechiſchen und ſonſtigen ſlaviſchen Aerzten 
Rußlands, Oeſterreichs und Ungarns, auch dem 
oft genannten Erfinder Szezepanik aus Wien, die 
Theilnahme an dem bevorſtehenden polniſchen Na⸗ 
turforſcher⸗ und Aerztetage in Poſen, zu dem über 
800 Anmeldungen aus Deutſchland, Oeſterreich 
und Ungarn vorlagen. 

7 | Der Vorſtand des Kongreſſes hatte übrigens 
m. bereits vor Erlaß dieſer Verfügung die Erklärung 
abgegeben, daß der Kongreß nur wiſſenſchaftliche 
Zwecke verfolge und dieſe ftreng einhalten werde. 
London, 5. Juli. In Manila wurden 


die Truppenſchiffe „Auſtralia“, „Peking“ und 
„Sydney“ mit Begeiſterung empfangen. Die 
Mannſchaften find geſund. Der „Charleſton“ er- 


reichte am 20. Juni die Inſel Guam. Das alte 
Fort Santa Cruz wurde beſchoſſen und ergab ſich. 
Die Offiziere und 24 Mann befinden ſich als Ge- 
flangene in Cavite. 
London, 5. Juli. Alle ſpaniſchen Schiffe 
find zerſtört bis auf eines, das entkam und auf 
hoher See von einem Kreuzer verfolgt 
Während Sampſon die Flotte Cerveras mit einem 
Hagel von Granaten überſchüttete, griffen Shafters 
Truppen von Oſten und Garcia von Norden her 
Santiago heftig an. Garcia zerſtörte die Bahn 
nordwärts und kam in ein Vorpoſtengefecht mit 
ſpaniſchen Truppen. Im dichteſten Urwalde ent⸗ 
wickelte ſich ein mörderiſches Gefecht, wobei die 
Inſurgenten ſchwere Verluſte hatten, aber endlich 
die Spanier nach Santiago zurückwarfen. Der 
Kampf dauert in den Thoren Santiagos fort. 
London, Juli. Spaniern in 
Santiago verkündeten die Muſikbanden von Gene— 
ral Shafters Armee, daß die Amerikaner einen 
Sieg erfochten hatten. Die Muſik ſpielte natio⸗ 
nale Weiſen, und die Truppen riefen Hurrah 
längs der ganzen Linie, als der General ſelbſt 
ihnen den Sieg mittheilte und die Tagesparole 
ankündigte: „Admijal Sampſon, das Vaterland 
und Unabhängigkeitsfeſt.“ Der Jubel war unbe⸗ 
ſchreiblich. In Santiago hatte der Abzug Ger- 
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dem Artikel „Ein oft mißachtetes Gut“ ur größt⸗ 
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wird. 
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veras die Furcht gefteigert ; die Ausfahrt der 
Flotte war ſofort bemerkt worden. Die ſpaniſchen 
Kriegsſchiffe fuhren mit überſpannter Dampfkraft 
längſt der Küſte hin. Die Amerikaner jagten ihnen 
ſofort nach und feuerten. Schuß auf Schuß traf 
die Fliehenden. Die Spanier antworteten heftig, 
und ſaſt zwei Stunden währte der Kampf und die 
unheimliche Jagd. Die Spanier machten jegliche 
Anſtrengung zu entkommen, aber ihre Lage war 
verzweifelt. Bald begannen Rauchwolken vom „Viz⸗ 
caza“ aufzuſteigen und die „Ognendo“ war offenbar 
beſchädigt. „Texas“, „Brooklyn“, „Jowa“ und 
„Maſſachuſets“ dampften voran, immer ſchießend. 
„Oquendo“ drehte bei, fuhr mit Volldampf auf 
den Strand auf und verbrannte. „Glouceſter“ er⸗ 
hielt ein verheerendes Feuer von zwei ſpaniſchen 
Torpedojägern und wurde beſchädigt. Das Schiff, 
früher eine Privatyacht, hielt tapfer aus und 
zwang die Torpedos aufzulaufen, wo ſie in die 
Luft flogen. „Glouceſter“ verfolgte nun die bren⸗ 
nende „Infanta Maria Tereſa“ und nahm den 
Admiral Cervera, der vom Schiffe zu entkommen 
ſuchte, in einem Boote auf. Der Admiral über⸗ 
gab, an der Küſte angelangt, ſeinen Degen an 
Lieutenant Morton und ſagte: „Ich wollte nicht 
wie eine Ratte in der Falle ſterben.“ Lieutenant 
Morton antwortete, ihm den Degen wieder über— 
reichend: „Ich gratulire Excellenz, denn die Auf⸗ 
nahme des Seekampfes unter dieſen Umſtänden 
war helden müthig.“ Cervera befindet ſich nun an 
Bord des „Glouceſter.“ „Brooklyn“ und „Orgon“ 
verfolgten den ſchnell fliehenden „Criſtobal Colon,“ 
und nach hartem Kampfe trieb das ſchnellſte und 
beſte Schiff der ſpaniſchen Flotte, zu Wrack ge⸗ 
ſchoſſen, brennend auf den Strand, 60 Seemeilen 


weſtlich von Santiago. „Furor“ und „Pluton“ 
liegen vier Seemeilen vom Hafen auf dem 
Strande. In den Fluthen kämpften Hunderte 


Viele wurden von den Ame⸗ 
Die Zahl der Gefangenen be— 


von Eitrinkenden. 
rikanern gerettet. 
trägt 1300. 

Waſhington, 5. Juli. Das 
miniſterium erhielt eine Depeſche vom Admiral 
Watſon, daß in dem Gefecht mit der Flotte Ger- 
veras 350 Spanier getödtet oder ertrunken, wäh⸗ 
rend 150 verwundet und 1,600 gefangen genom⸗ 
men worden ſeien. 

Madrid. 5. Juli. Mit Beſtürzung er⸗ 
fährt man hier, daß Camaras Geſchwader ſich 
immer noch in Port Said befindet. 

Die öffentliche Meinung glaubt nicht daran, 
daß Schwierigkeiten, welche die Suez-Kanal-⸗Ge⸗ 
ſellſchaft macht, das Geſchwader in Port Said feſt⸗ 
halten. Sie glaubte von Anfang an nicht an eine 
ernſthafte Miſſion des Camaraſchen Geſchwaders. 
Auch in miniſteriellen Kreiſen erkennt man, daß 
die patriot iſche Agitation in den militäriſchen Cen⸗ 
tren wächſt und daß die öffentliche Meinung ſehr 
aufgeregt iſt. Es werden daher Vorſichtsmaßre⸗ 
geln empfohlen. Die Depeſchencenſur wird mit 
außerordentlicher Strenge ausgeübt. Für gewiſſe 
Provinzen empfahl man Ausnahmemaßregeln. 

Madrid, 5. Juli. Aus New⸗Nork erhält 
der Imparcial die Nachricht, daß die Amerikaner 
praktiſch im Beſitz von Santiago ſeien, da ſie 
rings die beherrſchenden Höhen beſetzt hätten. Im 
Miniſterrath herrſcht auch die Ueberzeugung, daß 
der Feind bald in Santiago ſein würde. Unerklär⸗ 
lich erſchien es den Miniſtern, daß die Verſtärkun⸗ 
gen, die die Situation vollſtändig geändert hätten, 
nicht anlangten. Innerhalb des Miniſteriums 
herrſchen hinſichtlich deſſen, was jetzt zu geſchehen 
habe, zwei entgegengeſetzte Strömungen. Sagaſta 
ſoll ſich geäußert haben, daß, auch wenn die Ame⸗ 
kaner ſich Santiagos bemächtigten, keineswegs an 
Friedensverhandlungen gedacht würde. Santiago 
ſei nicht die ganze Inſel und das Geſchwader Cer⸗ 
veras nicht das einzige Vertheidigungsmittel der 
nationalen Integrität. Auf Cuba ſeien hundert⸗ 
tauſend Mann bereit, für das Vaterland zu 
ſterben. 

Madrid, 5. Juli. Der Imparcial be 
hauptet, in letzter Stunde aus Waſhington und 
Paris Depeſchen erhalten zu haben, welche der 
optimiſtiſchen offiziellen Darſtellung durchaus wider⸗ 
ſprechen, doch unterdrückt er ihre Veröffentlichung 
in der ſchwachen Hoffnung, daß ſie dementirt 
werden möchten. Seine Andeutungen laſſen aber 
auf ein zweites Cavite ſchließen. — Die Thatſache, 
daß die meiſten fremden Schiffe die Bai von Ma⸗ 
nila verließen, wird ſtark kommentirt. Man glaubt, 
daß die Mächte den Amerikanern freie Hand laſſen 
wollen. 


Marine⸗ 
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Berlins billigte Parfümerie 

Parfümerie Julius Hirschberg, 
Berlin W., Charlottenſtrr 

25/26 a. d. Leipzigerſtr. 
Wenige Minnten von allen 
Bahnhöfen und Hotels ent⸗ 
fernt. Verkauf nur bekannte. 


Marken des In⸗ und Aus⸗ 
landes. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Heyne aus Moskau, Ebner 
aus Loipzig, Heckhauſen, Jülich und Müller aus Peters 
burg, Rojner aus Tomaſchow, Puſchel aus Leipzig, Pri⸗ 


balz und Fiſcher aus Berlin. * 

Hotel Victoria. Herren: Musnicki und Boren⸗ 
ſtein aus Warſchau, Czeburkin aus Smolensk, Iwanow 
und Podgajewski aus Moskau, Chlynin aus Kozielsk, 


Radke aus Riga, Safamow aus Schuſcha, Koßmann aus 
Mandſchein aus 


Charlupia, Rechtſamer aus Odeſſa, 
Breſt, Poturzanski aus Kiew, Dawid aus Warſchau, 
Lipski aus Thorn, Ratnowski ans Roſtow, Borchardt 
aus Berlin. 
otel Maunteuffel. Herr Selinski aus Warſchau. 
otel de Pologne. Herren: Schabad aus Wilna, 
Plasczynski aus Petrikau, Wagner aus Berlin. 
otel Hamburg. Herren: Czerniawski aus Ale 
randrien, Finkelſtein aus Tulczyn, Winokur aus Uman, 
Roſenfeld aus Warſchau, Gabrielow aus Homel, Rabi⸗ 
nowicz aus Alexandrien, Karabelnik aus Rogaczew, Buk⸗ 
ſpan aus Kiſchinew. > 
Hotel Enrope. Herren: Polakow aus Mariupol, 
Beſſer aus Czenſtochau, Kazmann aus Roſtow. 
Hotel de Rome. Herren: Ebersbach aus Werdau, 
Zorn aus Magdeburg. 
Hotel Centrale. Herren: Sum enſohn und Droch⸗ 
ziper aus Warſchau, Zig aus Plutiansk. 
Hotel du Nord. Herr Bruchil aus Kiſchinew. 
Hotel de Ruſſie. Herr Markowicz aus Petrikau. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 4. Juli 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ — „ — 
Ordinär 5 
Roggen. 
Fein „ 3 2 
Mittel n 
Ordinär hi 
Hafer. 
Fein „ 
Mittel „ 
Ordinär „ 805 
Gerſte. 
Fein „ — „ — 
Mittel 8 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Ltr, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 

auf Berliu zu 46,27 , für 100 Mark, 

auf Paris zu 37,45, für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leitenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruffifhe Gold“ 
münze zu folgenden Preiſen: 

Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


Sommer⸗Fahrplan 


* ö N 

22 j 3 4 - 7 2 * 148 8 
ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15, 45 „ 
Halbimperiale n, 
Dukaten 4 634% 


7 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung ku demſelben Preiſe. 


Coursbericht. 
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Inſerate. 


Dr. med. Goldtarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


er e KERKURE 
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für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
den „Ioxszzezif Ize rom“ findet 
nicht nur in der Expedition der beiden 
Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
N in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße x 
Nr. 108 ſtatt. 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ & 
und des „Aoasunonlä Andre.“ 3% 


TREUE Reenendenk 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. R 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Lodz. 1285 6.53 13 10.18 141 5.0 2.14 8.44| 3.06 5.04 | 8.05 920 1250 445 812 1052 
Ankunft der Züge aus Lodz in: Abfahrt der Ziige nach Lodz. 
I 

Kolufihfi 1.88 13 8.14 11.08) 2.38| 6.48 6.32 822 1158 3.28 7.09 10.03 
Tomaſchow — 10.14 — 12 70 — — 351 
Bzin — 20 — el — — 24 — 1323 — 
Iwangorod 3 — 4.200 — 1 — — 1 
Slierniewice 8.26 10.32 1.01 78 8. 7.111016 2.15 — | 9.06 
Alexandrowo 6 85 — 9.20.5 816| 535 8.45 — 250 
Bromberg — 17.19) — 2.19 — 1 — 5.29 — 942 
Berlin I 754 — I — 11297 
Ruda Guf. 5.13 — [I2 1.46) — | 8.40 6,30, 9.35) — | — .— 
Warſchau 7.00 10 12.15 3.00 5.00 9:35 5 990 5.25 8.20 12.50 — | 7.35 
Moskau 2.080 — | — 923 10.08, 6.23 BB es 
Petersburg 7.38 — | — | — 112.06 112.38 2223| -|-|I| - T8 - | — 
Petrikau 233 — 9232.29 4.13 — 202 5.04 — 10.45 12 6.00 8.25 
Czenſtochau 15 — 11.41 2.47 6.19 — 1.21 I — 820 11.380775 6.10 
Zawiercie II — 12.55 4.01 — 125 7.05 10.34 237 
Dombrowa | 552 — 2.02 5.07 7 — (11.21 1038| 602 9.05 126 — 
Sosnowice 1 — 225 5.30 7 — II 1010| — | 835) 105 — 
Granica 6.05 — 1.50 5.00 T — II 10% — 9.25 1.30 — 
Wien 409 — 9.50 — 701 — "104/10 — 9.54 7.29 — 
Breslau 12.26 — — = | * | en En. ee Sa 


Aumerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen 


zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Lodzer Tageblatt. 


Verein Lodzer Cyelisten. 
Sonntag, den 10. Juli 1898: 


Großes 


Nad -Wettfahren 
für alle Herren⸗ und Berufs - Fahrer des Kaiſerreichs 
und Königreichs, 
auf der Weitfahrbahn am Geyer'ſchen Ringe. 

Preiſe der Plätze: 

Logen 1. Rilhe für 4 Perſonen a Re. 6.40 | Satt-Iplag, (Stehplatz vor d. Telbün) A RS. 1.10 

2 3 3 . 8.40 Bogenſitzplatz (nummerirt ) . 60 
N sag ** . Neilbe „ i f e .. SS ( o . 25 


| Anfang des ö um 3 Uhr, Beginn des Rennens um 
| 3), Uhr Nachmittags. 
Der Billetvorverkauf findet bei Herrn Heinrich Schwalbe, Petri- 
kauerſtr. ſtatt. 
N. B. Alle Vorläufe finden Sonntag, den 10. frühmorgens um 10 Uhr ſtatt. 


N — —— — — 
Wealdschlösschen. 


Donnerſtag, den 7. Jull 1898 


Arbsgee darten-Contert 


— fowie — ie 
Auftreten der weltberühmten unübertrefflichen 
amerikaniſchen Tühurmſeilkünſtler 


The Blonay’s 


1 Herr und 1 Dame 


in Ihren in Lodz zum 1. Mal gezeſgten phänomenalen Lelſtungen auf dem 100 


Uhr Abends 
im Sodkienbant des 3. Zuges 
„Signal⸗Ulebung“ 
ſämmtlicher Fee der erſten a 


Thelnen erſucht 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Fuß hohen, über den Teich geſpinten Drataſell. EEE 
Erfies Auftreten 8 Uhr, zweites Auftreten 8 * Ef —— 
Anfang des Concerts 5 Uhr. utree op. 
Neſervirte Plätze am Teich 50 Kop. u. 5 Kop. für die Armen. Noch ein 


Passe partout (ungültig). 


Sonnabend und Sounſng Früh- Ooncert. 


in Lodz, Nam ot Straße zu verlaufen, 
(auch für Ausländer käuflich). 
Näberes: 0 
Lodz, N. Ring 9, 


bel Not zr 


J. Kamocki. 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 


Frauen ⸗Krankheiten 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchau, V. 2 a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Feng, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
e en — Lew N 
oa 10-12 M 


Ein Gut, 


in der Nähe elner BACH. gie 
legen, iſt unter günſtigen B:dingungen 
ſoſort zu ve kaufen. — Dasielbe beſteht 
aus (izca 60 Hufen guten Land s, mo» 
von 30 Hufen 60.jährlger Wald und 
5 Hufen Bid. — Außerdem bes 
fi den ſih auf demſelben Kohlen, Erz, 
Eſſen, Sand» und Kalkſtelngruben, auch 
iſt dasſe be vollſtändig ſervtutenfrei. 
Alles Nihere zu erfahren in der Redact. 
ds. Blattes. 


Ei: klei ies freundl l hes, einfach 


möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſepa atem Eingang iſt zum 1. Juli 
an einen anſtänd igen Serra oder auch 
Dame zu vermietben. Wo? fagt 
die Cxpedition d. Bl. 


Reſtautaut zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


der berühmten Orſterreichlſchen Re lle Rheingold, unter Direktion Frl. 
Minna Seelof. 
N. Michel. 


Reſtaurant J Ryszal, 


Ecke Przejazd⸗ und . 


au Concert 


bei freiem Eutree. 


Vorzügliche Gabelfrühſlücke A 20 gop. Mittage & 35 Kop. und Spelſen à la 
Carte, Biere der buden temnomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und A 
ſtadt's Erben. 


Ba‘ S N Tran n 


* eee 2 
5 Prämiirt auf der Ausſlellung in Nirpnij- ® i 
® 
5 Herrmann Reiss, 
Warſchau, Nro. 3, Etywanska Nro. 3. 
Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Bondol s von den (infachſten 22 
zu den luxuriöſeſten Ausführungen. 


A Nowgorod 1886. 
5 
en pft chli complette ſtyllvolle 206 vel- Einrichtung: n für Een $ 
1 eres eee w 
eee 


lee an u, —ͤä—X——.ͤͤö«ß«˙:em k u-ꝝ-̃uui- ñ ᷑ 44.4.2 


Fodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, 1 Ki Juni (8. Ju'i) a. c. | 


Zug 
Um pitaliliäes ut vollzäh iges Er» | z 


Eine der bedeutendſten deutſchen Aallinfarben⸗Fabriken ſucht einen ges 
wandten, in der Färberei 


Iheoretisch und praktisch 


erfahrener Herrn als techulſchen Neiſenden für Rußland. Wollkändiges Be⸗ 


berrſchen der ruſſiſchen Sprache Bedingnifi. 
Offerten mit genauer Angabe der bisherigen Carriere werden unter 
A. B. Nr. 150 an die Expedition dieſts Blattes erbeten. 


KARKRKKRAKRKERKÜKKNEHRKERKERRHR 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
N zeigen, daß ich das 


REST AUR ANWL 


Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach voll⸗ 
ändiger Renooirung und eleganter Elnrtchtung unter meiner Leitung 
bernommen habt. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spuſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſteu zu erwerben. 


iglich friſcht Fiſche u. jeden Dien flag Flaki, 
ochachtungs voll 

S. r 

Das Lokal iſt bis 2 uhr Nachts geöffnet. 


RRRRRRRRRRRNRοunnNKRRNRARAxx 
Lager 


cher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


a photographiſcher 
Apparate, 


Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


im 
fl 
1 


RANNN N, 


BE 


4 Diering, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


Weizen-Stärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ " 
Fabrik 
E. T. NEUMANN. 


Pölvoena⸗Straße Nr. 29, Teltphon⸗Verbindung 632. 


in größter 
Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


Ein Fe | 


Wohnungen 
zu bermiethen. | Frontzimmer 
TER | an der Nilolojemsta-Straße Nr. 18, 
Ein ſchönts E | fofort zu N: Näheres dafelb ! 
Front-Zimmer as BEN, 


iſt ſofort zu vermicrhen, Petrikauer⸗ 
Straß! Nr. 10, Wohnung Ne. 1. 


Eine Fro utwohunng 


vn 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
— U ſich gegenwärtig das Comptoir 

d. H. Ado f B. Roſenthal befindet, ſowie 
ein Laden nebſt anſtoßendes Zmmer, 
find vom 1. Juli zu vermiethen. Nährr:s 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigens 
thümer. 


Zu ver n jethen 
im = Forte 1 1. 
1) Ein Geſchäftstokal beſtehend aus 1 
Laden und 8 Zimmern. 2) Zwel grö er: 3 Zimmer und d Küche, 
Fabvitſäle und Nebenräume mit Dop- mt Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver⸗ 
pellicht u. Gisbeleuchtung für Hand ode: miethen. 
Gasbetrieb. 8) Große helle trockene Kel⸗ 
Ir entſprechend für La zerr iu ne. 


Zu vermielhen 

— vom 1. Juli in der 2. und 3. Etage 
je zu 5 Zimmer u. Küche mit ſämmtli⸗ 
chen Bequemlichkeiten. Ecke Nowom ej ka⸗ 
und Polaocva⸗Straße Ne. 1, Haas 
E. Szykier. 


3 Wohnungen 
5 Zimmer und Küche, 4 Zmmer und 
Küche, 3 Zimmer und Küche mit Wiſ⸗ 
| Ierleitung fiad vom 1. Jull auf der 
Kamienna-Straße Nr. 7 zu vermiethen. 
dae. Dilelna⸗Str. Nr. 34 bi N. 
after 


Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 


"Restaurant | t Schnelke, 


Zawadzka⸗Straße Neo. 4, vis-ä-vis Scheibler's d ben E 
empfiehlt warme und kalte Speifen zu jeder Tageszeit, Früb⸗ 
Hück 4 Portion 20 Kop.; ferner gut gepflegte in- und aus- 
ländiſche Biere, Weine, Llqueuce dc. und bittet um recht 
L Be. 


Plaster wyniszezajacy odolskl, zurublstg skure | ar 


poleca sie Jako ärodek zuauy i niezawoduy. Dostad moäna we wazystkich Aptekach i 
skladach Aptecznych w Krölestwie i Cesarstwis. PUDEELKO kop 88. 


Skiad Elöüwny I Fabryka Plastru SALVATOR przy Aptece 
W. BOROWSKIEGO 


ulica Przejazd Nr 643, W Warszawie. 
Wysyla sıg poczta do wszystkich miejsc Krö.estwa i Cesarstwa. 


888 339 EODEEECLEEELEEEEELERERLERELEEEREELEOEEEEEEELEEEE 
SCOOOSSGSSCOS0CO6600SSOSS0CSES9E0S00009©0©.©000000 


Fabrik ſtylvoller Möbel 


— von — 


J. Gawrychowski 
in Warſchau, 


Krölewska 23. 


ee 
Serre 


Scree 
SIIIIIIIIHIIIITIIIIII 


2399999099999299 
333338 Kr] 2329999339992 


SOS SSS SSS SSS ese eee eee eee eee 
. ; ̃⁵˙⁰¹̃ ˙L 


Ein Appretzurmasster, 


der in großen Cotton⸗Druckfabriken ſelbſtſtändig thätig war, und der kati 
Fabrile-Manipulationen gründlich kennt, der ſlaviſchen und deutſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht Stelle. Gefl. Anträge richte man unter „Appreteurmelſten“ an 
8. Sikray’s Auuenceu-Exptdition, Sudaptſt, Waitznerbenievard 33. 


die landwirthſchaftliche Molketti, 


Dzielna Nr. 30 


bringt hlerdurch allen Intereſſenten zur Kenntniß, daß der Verkauf von fiſcher 
Milch und anderen Molktrelproducten aus den eigens dazu gebauten Mllchwagen, 
wilche täglich während der Morgenſtunden in den belebteren Straßen courſiren 
werder, begonnen hat. Vor der Hand courſiren die Wagen auf der Petrikauer⸗ 
Straße, in den vächſten Tagen werden jedoch die Milchwagen auch auf anderen 
belebteren Straßen verkehren, worüber wir z. Zt. Anzrige machen werden. 

Wir garantlren reine, unverfälſchte, durchaus ſauber behandelte Milch 
und andere Produkte und verkauſen bis auf Weiteres ſriſche Milch 
mit 6 Kop per Quart. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


Oberbrunnen & 


€ 
als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 


BE5- Brunnenschriften und Analysen gratis und franco durch. 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn 1. Schlesien. 
Hiodorlagen in allen Ayotuuken und Minerallwaseer- "Bandiungen; 


- Pexaxrops N Hazareat eonon xl — 


Losunneno Ilenszypom, r. Aoasr 24-ro Inna 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


8 P. 


Feuerſichere 


Drath-Gins-Mittelwünde 


ſowie 


Korkdecken und Kork Mittelwände 


werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen 
in ganzen Wö hn⸗, Invallden⸗, Krankenhäuſern, Bade⸗ u. Entbindungs- 
anſtalten, Corridoren, Cleſets, etc. Prämifrt auf der Be liner ⸗Gewerbe⸗ 
Ausftellnug 1896 für Feuersicherheit, Schutz gezen Ungeziefer, Raum⸗ 
erſparni ß, Leichtigkeit und haupſächlich Trockenheit. 

Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einſichtnahme ertheilt Intereſſen⸗ 
ten die Fir aa 


ROBERT WASSERMANN & SOHN, 


richt ertheilt 


Nikolajewskaſtr. 28, Wohnung 1. 
XXNXX WWW XXXXXXXXX XNA 
Mit rg der hohen Schulbehörde habe ich in Lodz, Ewange⸗ 8 
licka Straße 7 eine 
: mit einem länfjährigen Lehrenrius geöſſnet. % 
Ver Ferienunterricht beginnt am 1, Juli I. J. Die Vorbereitung der 
Schüler zu den erſten drei Klaſſen des Gymna ffums, der höheren Oewerbeſchule 5 
und den neu eröffneten . hat Brenn und werden Anmeldungen * 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag entgegengenommen. 
2 Außer den odli gatori chen J heſlthern wird in der Säle Muſikunter - 
* 


Alexander Zimmer. 


. 


Pin Pi 
5 


* 
* 


7 


| Tüchtige Uudrutker 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
I.. Soner, Graphifhe Elabliſſemenls. 


Lie le Haberield, Bahnen, 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. GR, 1 Etage 
2 (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wachobniaſtr.) im Nas Herſchkowiez, neben — Eifendraun 
vis-h-vis ſe mer früheren Wo 


rZ020 heren Wohmun 
10 Dr. B wski, Ze, „Plom⸗ 0 
biren und künſtliche 3 25 0 * Operationen werden Schmerzloh mit Hilfe 


10—11 Dr. Maybaum, e zun Darm⸗ * Lachgas ausgeführt. 
10—11 Dr. eren, chirurgiſ he Krankh eit. Maſſeur 


Peer en 


Harnorgantr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1— Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen; 

Petrikauer⸗Straße 82. 
Deutſch - ruſſiſche 


Ueberſetzungen 


1—2 Dr. Kolinski, Augen · Rrankgeiten 
werden correkt und zu mäßigem Prelſe 


1— 2 
Hals- und gehllopſtrantheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag . 

2—3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur / 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind eckrh. 

2—3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
Dienſtag u. Freitag) 

4—5 ‚ Bundo, innere u, Frauenkrankh. 

Honorar für eine Conſaltalion 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
r. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 

angefertigt in der Redaktion des „on- 
sHHCEIH Iacroxs.“ 


Bronisliawa 2 Kochanowskich 


BRZOZOWSKA 


Zona lekarza miesta Zıodzi, 


przeäywszy lat 48, skutkiem nieszezesliwego wypadku, 4 lipca 1898 r. zakonezyla zycie 'w m. Lodzi. 


Nabozenstwo zalobne odbedzie sie d. 8 b. m., t. j. w piatek o godzinie 10 rano, W koseiele N. M. Panny 
na Starem Miescie, skad zwloki przewiezione zostang do Kolacinka, pow. Brzezinskiego, dla zlozenia W a grobach 
rodzinnych, na ktöry to smutny obrzadek wszystkich znajomych i przyjaciöl zaprasza 


w smutku pograzony 


Maz z dziecmi i rodzina. 


| 


ee mn. — 


QI99O909999999 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo. 
Brleflisher prmlilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspond 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest. Sicher. Erfolg ga- 
rantirt 


9990999 
00066000 


D 


Erstes Deutsones Handels-Lehr-In- 
st 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


9999999990999 
Elegante 7 


Sommer- 
Vohnungen 


im Rudaer Wa de find zu vermſelhen. 


Näher ⸗s bei Carl Göppert, Hut⸗ 
fabrik 


Ein junges Mädchen 

welches deutſch und polniſch ſpricht u. gut rech⸗ 

nen kann, wird für ein Wurſtgeſchäft zu enga⸗ 

giren geſucht. Bevorzugt werden Diejenigen, 

welche in ſolchem Geſchäfte bewandert find. 

2 Du erfragen in der Expedition dieſes 
altes. 


Ein geb ildeter 


junger Maun, 
(vielleicht Studirender der Univerſität) der 
perfect ruſſiſch ſpricht und auch der deutſchen 
oder 1 Sprache vollkommen mächtig 
fl, wird für das Ausland af ein Jahr als 
. für einen Herrn unter ſehr gün- 
ſtigen Bedingungen geſucht und hütte derſelbe 
auch genügend Zeit, ſich unterdeſſen mit feinen 
Studien zu beſchäftigen. 
Näherts bei 


Gebr. GERKE. 
Nikolajewska-Ste. Nr. 22. 


Im Laden des chriſt lich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petei 
Fauer-Strafie 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft / Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


— ̃ ̃Ü— mn :ut:½.. —— 


Ein j junger Maun, 
(militalrfrei), der die herzoglich: Bau⸗ 
gewer!ihule zu Holzminden biſacht kat, 
gegenwärtig als Zimmerpolier deſchäf⸗ 
tigt, mit guten Zeu zuiſſen vrſehen, 
wünſcht Stellung als Techniker, Zeich ner 
oder dergl. in einem hleſigen oder aus, 
wärtigen Baugeſchift. Gefl. Offert. bitte 
unter R. R. 50 an die Exp. d. Bl. zu 
richten. 


Ein jung s intelligentes 


Fräulein 


10 cht Anſchluß zur Relſe ins Auslaab 
auf gemelnſchaftliche Koſten als Geſell⸗ 
ſ haſterin. Gehalt nicht erforderlich. Dies 
j:lbe beherrſcht fremde Sprachen iſt le⸗ 
bensluſtig und heiteren Temperaments. 

Näheres Benedykten⸗Str. Nr. 19, 
Wohn. N.. 17 vn 5 bis 7 Uhr Nach ⸗ 


| mittags. 


Schnellpres<endruck von Leopold Zoner. 


Donnerſtag, 


zer 


den 25. 


Juli 


Juni 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wer will ſie richten? 


man von A. 


Ueber die dunkle Holzvertäfelung der Wände, über das geſättigte 
Roth der Ledermöbel tändelten Sonnenſtrahlen hin, weckten Reflexe in 
den Flächen der koſtbaren, überall umherſtehenden Geräthe, durch⸗ 
ſchimmerten das Kryſtall der Tafel und öffneten die Kelche der aus 
ſchmal emporſchießenden Vaſen hervorblühenden Roſen weit. Friſch 
und würzig zog der Duft junger Walderdbeeren durch den 
Raum. f 

Pünktlich 
am Tiſch ein, 
ſchaftsanzug. 
lette gemacht. 

Eine Minute ſpäter öffnete Eckert die Thüren vor der Herzo— 
gin. Sie war in Amazonentracht und wiegte die Gerte in der 

nd, 

er eihen Sie, daß ich mich im Reitkleid an den Tiſch ſetze,“ 
rief ſie nachläffig. „Ich hab' um white rose nach Berlin telephonirt 
— ſie trifft mit dem Vieruhrzuge ein.“ 

Jolanthe ſenkte den Blick. Sie erwiderte kein Wort. Selbſt 
Fantyn empfand die Nichtachtung, welche in der Formloſigkeit der 
Herzogin ſeiner Frau gegenüber lag, peinlich. Ex beſtrebte ſich, an⸗ 
regend auf die Unterhaltung zu wirken, — ohne Erfolg. Eine eiſige 
Atmoſphäre verbreitete ſich um Solanthe her, trotzdem verletzte ſie 
keine ihrer Hausfrauenpflichten. Gleich einer Verſteinerung ſaß ſie 
am Tiſch. 

Fantyns Unbehagen ſtieg von Minute zu Minute, 
ahnen, daß die Geduld der jungen Frau erſchöpft ſei. Die Herzogin 
wurde roth vor Zorn. Ihre Nüſtern zitterten. Sie war gewöhnt, 
daß die Damen, welche ſie mit ihrer Auszeichnung beehrte, dankbar 
die Hand küßten, welche ſich nach den Herzen ihrer Männer aus— 
ſtreckte. 

Das Gejpräcd wendete ſich den Wetterausſichten entgegen und 
ſchlief danach faſt gänzlich ein. Um ihre Niederlage nicht einzu— 
geſtehen, riß ſich die Herzogin noch einmal auf und begann Anek— 
doten zu erzählen, die niemand belachte. Die ſchlanken Glieder 
zuckten ihr nervös unter dem enganliegenden grauen Tuch, ihre Augen 
ſchillerten mit den Katzenaugen um die Wette, welche von Brillant⸗ 
ſtaub in Hufeiſenform gefaßt, Kragen und Aermel des Amazonen— 
kleides ſchloſſen. 

Fautyn richtete ein Gemetzel unter dem Geflügel an, Jolanthe 
laß einen Löffel Piſtazien⸗Eis auf dem Schälchen vor ſich zerfließen. 
Duxſtig zerdrückte die Herzogin ein paar mit Champagner beſprengte 
Erdbzeren auf der Zunge. 6 

Endlich nahte das Ende der Mahlzeit. 
Kaffee in der Halle ſervirt ſei. Die Herzogin griff nach der Gerte, 
welche ſie neben ſich gelegt hatte, knickte darau herum und ließ ſie 
schließlich fallen. „Mein Pferd ſoll ſofort nach Berlin zurücktransportirt 
werden,“ rief ſie übelgelaunt und ſetzte mürriſch hinzu: „Hab' keine 
Luft mehr zu reiten. —“ preßte die Handflächen gegen die 
Schläfen. „Verzeihen Sie, meine gnädigſte Frau, wenn ich Ihren 
trefflichen Kaffee verſchmähe — eine plützliche Migräne — ich bedarf 
dringend der Ruhe.“ Und ſich an Fantyn wendend, der ſich über 
ihre Hand neigte: „Eine Ihrer ägyptiſchen Eigaretten bitt' ich mir 
noch aus.“ 

Der Maler bot ihr den Arm, als ſie zur Thür ſchritt. Vor der 
erſten Treppenſtufe draußen rief ſie faſt unartig: „Ich hab' keine 
Begleitung nöthig, — tröſten Ihre Gattin und — vergnügte 
Gardinenpredigt!“ 

Die Zähne über die Lippen gebijjen, 


ihren 
in tadelloſem 
überſtürzt Toi⸗ 


um drei Uhr nahm Jolanthe Hausfrauenplatz 


dem vornehmen Gaſt zu Ehren 
Fantyn trat etwas erhitzt ein, er hatte 


er begann zu 


Eckert meldete, daß der 


Sie 


Sie 


ſtieg ſie aufwärts. Ganz 


Geſell⸗ 
ſchaftsgeräthe 


Eingang gegenüb 


des Anblicks, packte ſie die Gewalt dieſer künſtleriſchen 


zwiſchen den 


Sch e 


13. Fortſetzung. 
Gedanken vertieft, beachtete ſie es 
welcher die ihr zur Verfügung ge— 
paſſiert hatte. Ihr Blick haftete an 


durcheinanderwirbelnden 
den erſten Stock, 
bereits 


in ihre 
nicht, daß ſie 
ſtellten Zimmer enthielt, 


dem Muſter des Treppenläuf ers. 


kam es ihr zum Be— 
ſchöne Hausfrau 


hohen Thür 
ſich verſtiegen. Sollte hier die 
noch ein Tuskulum beſitzen, im Thurm? Sie legte die Hand auf 
den Thürgriff. Verſchloſſen! Aber der Schlüſſel war nicht abge- 
zogen. Sie öffnete und wäre eintretend faſt über ein paar Wirth⸗ 
geſtolpert. Offenbar ſollte hier eine Reinigung vorge⸗ 
nommen werden. 
Ueberraſcht betrachtete die Herzogin die künſtleriſch geſchmückten 
ände. Ein ſäufter Farbenakkord ſchwebte ihr davon entgegen, dem 
er befand ſich ein großer Vorhang, der ein Bild ver⸗ 
Neugierig trat ſie näher. Die Zugſchnur war mehr⸗ 
und ließ ſich nur mit Mühe ausein⸗ 


Erſt vor einer ſchmalen, 


wußtſein, daß ſie 


hüllen mochte. 
fach und künſtlich verſchlungen 
anderknoten — 

„Ah!“ Wie ein Aufſchrei klang's. Die Herzogin erhob unwill⸗ 
kürlich beide Hände. Minutenlang feſſelte fie das Ueberwältigende 
That — dann 
triumphirte die Kleinlichkeit, den Grundzug ihres Charakters 
bildete. 

Das Weib dort oben, das 
Blitzen jch: vamm, das 


geöffnet in trunkener 


welche 


einem verkörperten Sounenſtrahl gleich 
av vom Sturm emporgehoben, 
die Lippen Verzückung — — es war Jo⸗ 
lanthe! 

Bosheit und Rachſucht 


den Naſenflügeln zu den 


zeichneten ein paar ſcharfe Falten 
Mundwinkeln der Herzogin herab. 
Sie neigte den viperartig ſchmalen Kopf. Hatte ſie es doch 
gleich gewittert, daß das Vorſpiel zu der überftü ten Heirath Des 
Künſtlers irgend einen romantischen Hintergrund beſeſſen haben mußte! 
Sein Modell war ſie alſo geweſen, dieſe jetzt von eiſiger Tugend 
umpanzerte Frau! Sein Modell! Und ihr Einfluß auf den 
Maler ging ſo weit, daß er dies herrliche Kunſtwerk vor der Welt 
verſteckte! 

Die Herzogin Lichtenbergh hätte ſich weniger koſtbar mit den 
Geheimniſſen eines ſo vollendet geſchaffenen Körpers gemacht, — ihr 
würde das Beiſpiel jener Wiener Ariſtokratiunen vorgeleuchtet haben, 
die auf Makarts „Einzug Karls V. in Antwerpen“ dem Kaiſer und 
zugleich dem Malerfürſten gehuldigt hatten, — mit allem, was ihnen 
die Natur verliehen. 

Zögernd ließ fie den Vorhang zurückfallen und ſchlang dann ge⸗ 
ſchickt Knoten in die Schnur. Niemand durfte ahnen, daß ſie hier 
geweſen. Sie ſchlüpfte in ihre Zimmer hinab, ſchmiegte ſich für ein 
paar Stunden faul in die Polſter eines Diwans, rauchte und zer⸗ 
brach ſich den Kopf, wie ſie ihre Entdeckung am geſchickteſten ver⸗ 
werthen, das heißt, wie ſie Jolanthen am tiefſten durch eine an rich- 
tiger Stelle angebrachte Indiskretion verwunden könne. Jetzt, wo es 
hieß, die Spielerei mit dem Maler aufzugeben, empfand die kokette 
Frau erſt, daß ſie für ihn tiefer fühlte, als ſie es bisher für irgend 
einen Mann gethan. 

In ihrer geſchmeidigen Art zeigte ſie ſich noch für eine Stunde 
im Salon, nahm dann wortreichen Abſchied von Adrian und Jolanthe 
und fuhr am Spätnachmittag, nur von ihrem Kammermädchen be⸗ 
gleitet, nach Berlin zurück. 


von 


Als ſich die Herzogin, um ihre Migräne zu pflegen, zurückge— 


zogen hatte, war Jolanthe unter irgend einem Vorwande vom Kaffee⸗ 
tiſch verſchwunden. 

Erſt als ſie die ſeidenen dessous des Gaſtes an ihrer Thür vor⸗ 
rauſchen hörte, ging ſie hinüber in den Salon. Mit vornehmer Ruhe, 
ohne weiteres Erſtaunen, doch immer dem nämlichen verſteinerten 
Ausdruck hörte ſie die Mittheilung der Herzogin von deren beſchleu— 
nigtem Aufbruch. i 

Das Herz lag ihr in der Bruſt wie ein Bleigewicht. 
hatte ihren Entſchluß gefaßt. Ruhelos war ſie durch ihre Zimmer 
gewandert, ſich die Hände ins Haar grabend, ächzend vor Weh. An 
den Möbeln hatte ſie ſich entlang getaſtet, hier einen Kaſten heraus⸗ 
ziehend, dort ein paar Schrankthüren auseinanderſchlagend. 
Augen brannten ihr von zurückgehaltenen Thräuen, die Augen, 
welche mit Abſchiedsblicken auf all die lieben vertrauten Gegen— 
ſtände ſchauten. Nur wenige Andenken warf ſie haſtig in den 
kleinen Koffer, welcher ſie auf den Fahrten nach Berlin zu begleite 
pflegte — alles auf Erden zerfloß ihr ins Nichts vor dem Ben 50 
ſein, daß fie Adriaus Liebe verloren, daß er ihr die Treue hatte bre⸗ 
chen können! 


ur 
Sie 
— 


ans Gartenthor geleitet 


Die Herzogin war von Fantyn bis 
um das Kleid zu 


worden, Jolanthe eilte in ihre Zimmer zurück, 
wechſeln. 

Draußen ſtöhnte ein plötzlich erwachter 
und bog ſie rauſchend gegeneinander. Von den 
ein duftender Blätterregen nieder. Die Wellenkämme des 
trieben weißen Schaum heran, im Schilf ächzte es. Alle 
ben ſtarben draußen mit der Sonne, ein Froſt ſchien über die 
ſchaft gefallen. 

Jolanthe hörte das eiſerne Gartenthor zuſchlagen, ein 
durch ihre Glieder. 

Ju drei Minuten konnte Fantyn vor ihr ſtehen! 
Sie drehte den Schlüſſel der Zimmerthür um. 
Schritte. Es klopfte. 

Sie preßte die Hände ineinander. 
ihre Lippen. Sie ſchwieg. 

Es klopfte ſtärker. „Jolanthe,“ rief es. 
lanthe.“ 

Mit zitternder Finger taſtete ſie nach ihrem Hut. Schritte 
draußen entfernten ſich. Jetzt konnte ſie hina — Eine ihrer 
gewohnten Fahrten nach Berlin gedachte ſie als Vorwand des plößli- 
chen Aufbruchs zu nehmen. 


durch 
NRoſenſtämmen 


Wind 
Sees 
Land⸗ 


Schauer 
ging 


Schon hörte 
Glühend ſtreifte der Athem 


ns 
" Jo⸗ 


Und noch einmal 


: 
Die 


Sie ſtreifte den 
klirrendes Geräuſch. Die 
zerſprangen unter einem 
von einer hereingreifenden 


des 
der Riegel 
Fautyns 


Schreiben 
{ ſtſchlag, 
umgedreht 


doppelten 
kräftigen F 


Hand finſteres 


die Bäume 
ſank 


ſie 


dſchuh über die Linke, da erſchreckte ſie ein 
Erkerfenſters 
wurde 


mit verführeriſcher Wärme. 


Der Hut glitt ihr von der Stirn, das Haar rollte ihr in den 
Nacken. Gebrochen, wehrlos hing ſie in ſeinen Armen. 

Und neben ihrem Ohr flüſterte es heiß, durchglühte ihr Blut 
„Jolanthe — Göttin, Einzige, Semele 
— wohin hat ſich Dein Stolz verraunt! Du glaubſt mich treulos 


— nach Freiheit verlangend! Ich, der Dich beſitzt, ſollte jene Kokette 
lieben können? Eine Verblendung, eine Zerſtreuung war es. — 


— 
Mie 


Far⸗ 
rend, 


in 


Leid hiuwegflehen, das ich Dir zugefügt —.“ 


des. 


Nichts weiter!“ 


x) 


Ihm wurden die Augen weit. 
Anblick ihrer trauervollen Schönheit, 
ein Bild blitzte vor ihm auf — — 

Dieſe von Leid geſättigten Züge, 
Augen, das niedergeſunkene Haar 
ſchein der mater dolorosa flimmern 


Sein Blick hing durſtig an dem 
es zuckte ihm in den Händen 


dieſe thränenſchimmeruden 
er den Heiligen» 


ſa h 
dieſes ſchmerzverklärte 


um 


Haupt. 


Ein Zug von Stolz trat in ſein Geſicht und adelte es. Aus 
ſeinen Augen ſprühte die Lebenskraft, er athmete tief. Und die 
Flamme in ſeiner Bruſt ſchlug hinüber zu Jolanthe, auch in ihr 
neues Leben entzündend. Er fühlte ihre ſtarre Geſtalt weich werden 
in ſeinen heißer umſchlingenden Armen. „Madonna, zu der ich be⸗ 
ten will in jeder Stunde meines Lebens,“ flüſterte er weiter, bethö⸗ 

innig, „Du alles Schöne, alles Gute, alles Heilige 
meinem Leben, verzeih' mir, entſündige mich durch 
Nähe. —“ 

Er ſtreifte ihre Stirn mit dem 

ſei gut, ſei verzeihend! Zu Deinen Füßen will 


Du 
Deine 
Hauch eines Kuſſes. 
ich all 


„Sei mild, 
das bittere 
Und an ihr zu Boden ſinkend, te er den Saum ihres Klei⸗ 
„Wollteſt Du nicht mein Glück hüten lebenslang? Laß es mich 
noch einmal empfangen aus Deinen Händen! Gieb mir die Schöp⸗ 
ferkraft zurück, Madonna — Heilige —“ Er drückte feine Stirn ge⸗ 


gen ihre Kniee. Die lang entbehrte ſüße Wärme ihrer Glieder ſchmei⸗ 


Profil wandte ſich ihr zu. Noch eine Bewegung, und er hatte ſich 


über die im Zimmer, 
Jolanthe, 
bis zum 


Brüſtung geſchwungen. Er ſtand 
die Züge von ſinnloſer Augſt verzerrt. Er blickte auf das 
Hals ſchließende Kleid’ der jungen Frau, auf den um⸗ 
ſchleierten Hut, der über dem feſt zuſammengeſteckten Haar jap. 
Jolanthes zurückhaltendes Benehmen in den letzten Wochen, ihre ver: 
ſteinerte Entſchloſſenheit erſchienen ihm plötzlich beleuchtet. 
fort, ihn verlaſſen. 

Sein umſchatteter Blick ſtreifte ihre noch unbehandſchuhte Rechte. 
Der einzige Ring, den ſie je getragen, der glatte, goldene, war ab— 
gelegt. 

„Jolanthe,“ ſtieß er heiſer hervor. huſt Du vor?“ 

Ihre Lippen, die ſich wie über etwas Unwiderruflichem geſchloſſen 
hatten, thaten ſich nicht von einander. 


Mis 
„Wis 


„Jolauthe —“ drängte er. 

Ein langes, qualvolles Schweigen. Dann ſchritt 
ruhig, feſt, entſchloſſen der Thür entgegen, öffnete ſie und trat 
die Schwelle. 

Da hörte ſie Laute, die ihr Mark und Blut durchdrangen, 
ein tiefes, ſtöhnendes Schluchzen. Entſetzt wandte ſie ſich um. 
Fautyn lag auf den Knieen, das Geſicht in den Händen 
vergraben. 

An allen Gliedern zuckend blieb ſie ſtehen. 

Minutenlang. 0 

Und immer hörte ſie das furchtbare, qualerpreßte Schluchzen aus 
Mannesbruſt. — 

Fantyn ſchob ſich ihr nach auf den Knieen. 

„Mein Gott,“ murmelte ſie gepeinigt. Gleich einer 
erhob ſich das Mitleid in ihrem Herzen. Zögernd trat ſie 
Schwelle zurück. — 

Da ſprang er auf. 
ſchlug den rechten Arm um ſie her, mit dem 
Thürflügel zu. — — Er preßte ſie an ſich, als wolle er 
ten, zermalmen. 


die rau 


über 


Flamme 
über die 


Mit einem Tigerſprung war er neben ihr, 
linken d e er den 
ſie vernid)- 


Penakrops n Haaren AJeonůomxr 3cuepr. 


vor 


Sie wollte 


chelte ſich au ſeine Sinne. 


Da ahnte ihr's, daß es in ihm ſchwoll und gärte, daß ſein edle⸗ 
res Theil ſich feurig emporrang unter der Aſchendecke von Nichtigkeit 

und ſie hatte nicht den Muth, hier zu zerſtören. 

Sie beugte ſich nieder, ſie zog ihn in ihre Arme. 

„Semele,“ flüſterte er, und wie das Feuer des Götterkönigs 
umglühte jie ſeine aufflammende Liebe. „Laß mich wieder ſelig wer⸗ 
den durch Deinen Kuß, überſchütte mich mit Deinen Zauber: 
gaben —“ 

Sie erzitterte. Ihr war's, als müſſe ſie zerſchmelzen, vergehen 
an ihm. Und plötzlich preßte ſie ſich an ihn in tiefer, bebender Lei— 


deuſchaft, umſchlang ihn mit einer Gluth, die ſie nicht geahnt, nicht 


gekannt, die Fantyn Schauer durch die Glieder jagte. Und ihr drang's 
zum Bewußtſein, daß ſie nicht leben, nicht ſterben könne ohne diefen 
Mann, daß jeder ihrer Blutstropfen ihm zuſtröme, daß jeder ihrer 


Pulſe ihm ſchlage. 


gedient? 


Marienplatz.“ 


gi 
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Aossoseno Llensypom. 


Ihre Lippen ſanken auf jenen Mund. 

Er trank ihren Athem, ihre Blicke. Mit einem geheimniß⸗ 
vollen Gemiſch von Liebe, Verzweiflung und Drohung blickte ſie ihm 
ins Auge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


O dieſe Dienſtboten! 

während der letzten drei 
Ich erſehe aber aus Ihrem 
während dieſer Zeit fünf Stellen inne 
mädchen: „Ja, die Herrſchaften wohnten doch aber alle 


1 


Hausfrau: Sie jagen, 
Jahre anf einem Platze 
Dienſtbuch, daß Sie 
hatten! — Dienſt⸗ 
auf dem 


haben 


Sie 


x 


— Klein⸗Alaska. Johann: Herr Baron, eben habe ich 
beim Sophaklopfen ein Zwanzigmarkſtück gefunden! — Baron: 
Kerl, wirſt Du gleich weiter klopfen! « 

Der letzte Abend. Sie: Alſo morgen früh mit dem 
erſten Dampfer fahren wir ab, Herr Aſſeſſor. Glauben Sie, daß wir eine 
ruhige Fahrt haben werden? — Er: Sicher nicht. — Sie: Nicht! 
Die See liegt doch aber da wie ein Spiegel. — Er: Thut nichts, 
idiges Fräulein, glauben Sie mir: wenn Sie abreiſen, muß die 
See bewegt ſein. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


2 


